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Bedenkliche Verzoegerung 


London. — Der Berichter¬ 
statter des „Sunday Tele¬ 
graph“ in Deutschland mel¬ 
dete, dass Bundeskanzler 
Erhard angeordnet habe, 
ein neues Passgesetz auszu¬ 
arbeiten, aufgrund dessen 
den deutschen Wissenschaft¬ 
lern in Aegypten befohlen 
werden könne, nach Deutsch¬ 
land zurückzukühren. Hin¬ 
gegen sei das A«ssenministe- 
rium entßchlossa.i zu ver¬ 
hindern, dass der Entwurf 
Gesetzeskraft erlange. Die¬ 
se* Ministerium stellt sich 
auf den Standpunkt, ,,dass 
unangenehme Konsequenzen 
für die deutscheu Wissen¬ 
schaftler in Nordamerika 
hieraus entstehen würden 
Viele von ihnen haben die 
amerikanische Bürgerschaft 
erworben, doch viele andere 
seien Deutsche geblieben. 
Es sei schwierig, wenn nicht 
unmöglich, ein Gesetz in 
der Form zu erlassen, dass 
es nicht unerwünschtes Auf¬ 


sehen um die Deutschen in 
Amerika erregen würde, 
wenn es zu gleicher Zeit da¬ 
zu dienen solle, die Wissen¬ 
schaftler aus Aegypten -zu¬ 
rückzurufen“. 

Der Korrespondent, der in 
Augsburg den Sitz der Flug¬ 
zeugfabrik Meßserschmidt 
besuchte, um dort mit den 
kürzlich aus Aegypten nach 
Deutschland zurückgekehr¬ 
ten Wissenschaftlern zu 
sprechen, berichtete, dass 
diese Leute sich dort „ver¬ 
steckt haben“, weil sie Kom¬ 
mentare in der Oeffentlich- 
keit fürchten. Ein Sprecher 
erinnerte den Journalisten 
daran, dass „fünf Deutsche 
in Aegypten durch Spreng¬ 
körper getötet wurden, die 
ihnen mit der Post zuge¬ 
schickt worden waren. Die¬ 
jenigen Wi»r*enschaftler. die 
jetzt nach Deutschland zu¬ 
rückkehren. befürchten nun, 
dass sie das Ziel ähnlicher 
Angriffe vonseiten israeli¬ 


scher Agenten sein könnten; 
*ie haben auch Angst vor 
Repressalien, die Aegypten 
gegen sie ergreifen könnte, 
weil sie ihre Verträge ge¬ 
brochen haben und nach 
Deutschland zurückgefahren 
sind.“ 

„Die Regierung in Bonn 
ist ebenfalls entschlossen, 
die Spur dieser Männer zu 
verwischen, die ich mich zu 
treffen bemühte“, fügte der 
Berichterstatter hinzu. Wäh¬ 
rend das Ministerium für 
Wissenschaften einen Beam¬ 
ten des Aussenministeriums 
als einzige Person benann¬ 
te, die Auskunft zu erteilen 
imstande wäre, erklärte da^ 
Pressebüro des Aqssenmim- 
steriums, dass „es äusserst 
schwierig sein würde, mit 
diesem Herrn persönlich zu 
sprechen“. Schliesslich wur¬ 
de dem englischen Korre¬ 
spondenten bedeutet, dass 
die Rückkehr der deutschen 
Wissenschaftler ,,eine per¬ 


sönliche Angelegenheit die- , 
ser Leute sei“ und nichts 
darüber der Oeffentlichkeit 
bekannt gegeben werden 
könne. 

„Meine Nachfragen in 
Augsburg haben mich je¬ 
doch davon überzeugt“, so 
berichtet dieser Gewährs¬ 
mann, „dass die Arbeiten in 
Heluan für den Bau von 
Jagdflugzeugen mit Rückan. 
trieb und die Raketenpro¬ 
jekte in Heliopolis beschleu¬ 
nigt fortgeführt werden. Ich 
konnte auch erfahren, dass 
der österreichische Profes¬ 
sor Brandner, der die Flug¬ 
zeug-Produktion in Aegypten 
leitet, ein Jagdflugzeug ent¬ 
worfen hat, das HA-300 
heisst, und gute Resultate 
bei Probeflügen gegeben 
hat.“ (ITA) 


WIE ICH ES SEHE 


Flucht vor Verantwortung 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Keine Flucht 

Ursprünglich hatten die 
Deutschen die Absicht, in 
einer ihnen noch nicht 
recht vorstellbaren Form die 
Schandtaten ihrer jüngsten 
Vergangenheit zu überwin¬ 
den. Zumindestens der Kreis 
der Aufrechten empfand die 
Notwendigkeit, zu dem. was 
vorgefallen war, zu den 
schrecklichen Ereignissen 
und Begebenheiten der na¬ 
tionalsozialistischen Epoche 
Stellung zu nehmen. Als all¬ 
mählich der volle Umfang 
der Verbrechen bekannt 
wurde, war €6 wohl auch 
klar, dass Worte allein nicht 
genügen konnten, mit denen 
man sich von einem so grau¬ 
samen Geschehen distan¬ 
zierte. Man verstand, dass 
wenigstens die Hauptverant¬ 
wortlichen vor ihren Richter 
gestellt werden mussten. 
Das begangene Unrecht 
konnte nicht ungesühnt blei¬ 
ben. Das deutsche Volk war 
es sich selbst schuldig, die¬ 
jenigen ihrer Strafe zuzufüh¬ 
ren, die blutbefleckte Hände 
hatten. Man verstand auch 
den Vorwurf gegen jeden 
einzelnen, wenn man von 
den „Mördern unter uns“ 
sprach. 

Da £6 die Alliierten den 
Weg gewiesen haben, wie 
die Sühne-Aktion vorgenom¬ 
men werden könnte, ist ei¬ 
gentlich selbstverständlich. 


Zwar haben gerade die Deut¬ 
schen, vor allem die alten 
und die neuen Nazis, deren 
e* reichlich viele gibt, des 
öfteren versucht, die änder¬ 
te Justiz anzugreifen. Man 
hat behauptet, dass der Ra¬ 
chegedanke dieser alliierten 
Justiz seinen Stempel auf¬ 
gedrückt habe. Dieser Ein¬ 
wand ist ungeschickt. Wie 
sollen Menschen, die durch 
die Nazis und den von ihnen 
provozierten Krieg unendli¬ 
ches Leid erduldet haben, 
von jedem Rachegefühl frei 
sein? — Der Rachegedanke 
liegt jedem Strafrecht zu¬ 
grunde. Die Wiederherstel¬ 
lung der Rechtsordnung 
muss immer mit dem Be¬ 
mühen verbunden sein den 
Uebeltäter auszuschalten ob 
die* nur durch Strafvollzog 
oder auf andere Weise ge¬ 
schieht, ist unerheblich. Nur 
mit Spitzfindigkeiten könnte 
man den Begriff ,Rache 4 
aus jedem Strafrecht elimi¬ 
nieren. Das gebeugte Recht 
verlangt in jedem Falle, 
durch den Richter erneuert 
repariert, wiederhergestellt 
zu werden. 

Wer zum Richter ernannt 
und berufen war, als das 
Dritte Reich zusam men¬ 
brach, kann unter normalen 
Bedingungen auch nicht 
zweifelhaft sein. Dass der 
Sieger für sich in Anspruch 
nimmt, über den Besiegten 
zu Gericht zu sitzen, war 
weder eine Neuigkeit in der 
Geschichte noch eine alliier¬ 


Nicht zurückgeforderte Vermoegen 

Genf. — Die schweizer Regierung kündigte jetzt 
an. dass nach sechsmonatlichen Nachforschungen Ver¬ 
mögen in Höhe von etwa«? über 2 Millionen Dollar ge¬ 
funden worden ßind, die in der Schweiz heimlich von 
Juden hinterlegt wurden, welch« später den Nazis 
zum Opfer fielen. Die Suche nach diesen Werten ist 
aufgrund eines im Jahre 1962 vom Parlament erlas¬ 
senen Gesetzes angestellt worden, um die nicht zu¬ 
rückgeforderten Vermögen dazu zu verwenden, den 
Juden zu helfen, die von den Nazi« verfolgt worden 
sind. 

Sämtliche Guthaben, die sich in Händen von Ban. 
keil Versicherungsgesellschaften. Anwälten und son¬ 
stigen Treuhändern befinden, und die seit dem Zwei¬ 
ten Weltkrieg nicht zurückgefordert wurden, sind or- 
klärung*pflichtig, falls sie Ausländern gehören, von 
denen angenommen werden kann, dass sie „Opfer 
j rassischer, religiöser oder politischer Verfolgungen ge. 
i worden sind“. (ITA) 


t« Erfindung. Dass ausge¬ 
rechnet die Deutschen nach¬ 
träglich an diesem System 
Anstoss genommen haben, 
wirkt auch heute noch be¬ 
fremdend. Nach unserer Auf¬ 
fassung w^ar diese deutsche 
Kritik immer ein Schwäche¬ 
zeichen für den sonst eo 
wirksamen früheren Kanz¬ 
ler Adenauer, der offenbar 
den nationalsozialistischen 
Tendenzen nachgeben muss¬ 
te oder andere Rücksichten 
auf seine Wähler zu nehmen 
hatte. Jedenfalls war auch 
er unter den Kritikern der 
alliierten Justiz, 

Gewiss sind die Fragen 
berechtigt, ob man etwa die 
Nazis selbst seinerzeit über 
ihre Bonzen hätte richten 
lassen sollen. Sicher ist, 
dass die Prozesse nicht so 
lange gedauert hätten und 
nicht mit einem solchen 
Aufwand geführt worden 
wären. Gewiss wäre es auch 
einfacher gewesen, die ehe¬ 
maligen Opfer der nazisti¬ 
schen Machtclique, also Ju¬ 
den, Zigeuner und andere 
KZ-ler. an denen sich der 
nazistische Machtwahn aus¬ 
getobt hat. zu Richtern ih¬ 
rer Peiniger einzusetzen. 
Auch dann hätte man nicht 
so viel Aufhebens gemacht. 
— Das wollten die Alliierten 
nicht. So setzten sie ehren¬ 
wert« Männer von grossem 
juristischen Wissen und von 
menschlichem Verständnis 
ein. Die alliierten Gerichte 
anzugreifen, bedeutet in 1 
Wahrheit ein neuer Versuch, 
Rechtsgefühle zu verletzen 
und das mühsam wiederher- 
gestellte Rechtsbewusstsein 
erneut zu zertrümmern. 

Offenbar war das deutsche 
Plädoyer gegen die alliierten 
Richter zugleich der Vor¬ 
schlag, deutsche Richter ein¬ 
zusetzen, um die Haupt¬ 
kriegsverbrecher zu richten. 
Dass dieser Gedanke abwe¬ 
gig ist, hat die Nachkriegs¬ 
zeit erwiesen. Nicht verein¬ 
zelte und nicht hunderte 
Fälle belasteter Richter. 
Staatsanwälte und anderer 
Beamter haben die Oeffent¬ 
lichkeit bewegt. Dabei darf 
man sicher sein, dass dieser 
Abschnitt der Geschichte 
auch jetzt noch nicht zum 
Abschluss gebracht worden 
ist. Man darf damit rech- 


Johnson und 
Uvi Eshkol 

Washington. — Das 
Weisse Haus kündigte 
an, dass Israels Mini¬ 
sterpräsident JLevi Eshkol 
Washington besuchen und 
am 1. und 2. Juni mit 
Präsident Johnsen Zusam¬ 
mentreffen wird. In der 
Bekanntmachung heisst 
es, dass Premierminister 
Eshkol die Einladung des 
USA-Präsidenten zu in¬ 
formellen Unterhaltun¬ 
gen angenommen hat. 
Gleichzeitig wurde be¬ 
kanntgegeben, dass Kö¬ 
nig Hussein von Trans- 
jrdanien am 14. April in 
Washington zu Besuch er¬ 
wartet wird. (ITA) 


nen, noch manche Ueberra- 
schung zu erleben, und be¬ 
stehe sie nur darin, dass 
der Anzeigende verfolgt 
wird, wie der Fall des 
Würzburger Nervenarztes 
beweist, während man die 
von ihm Beschuldigten in 
Voruntersuchungen, die von 
anderen Beschuldigten ge¬ 
führt worden sind, reinge¬ 
waschen hat . 

Dadurch, dass nun die 
weitere Verfolgung der bela¬ 
steten Naz ; s den deutschen 
Justizbehörden übergeben 
wurde, war kundgetan, dass 
däs deutsche Volk keine 
Flucht vor der Verantwor¬ 
tung anzutreten beabsichti- 

ge - n. 

Eine Bilanz 

Wir können uns an eine 
,Bilanz* halten, die vom 
Bundesjustiz - Ministerium 
über die Verfolgung von 
Kriegsverbrechern kürzlich 
vor gelegt worden ist. 

Mit dem endgültigen Ab¬ 
schluss der Verfolgung na¬ 
tionalsozialistischer Strafta¬ 
ten in der Bundesrepublik 
kann in einigen Jahren ge¬ 
rechnet werden, nachdem 
seit dem Zusammenbruch 
! schon Ermittlungen gegen 
! 30.000 Personen geführt wur 
1 den und in 12.846 Fällen An- 
| klage erhoben wurde. Die 
• Alliierten haben 486 Hin. 
i richtungen wegen NS-Ver¬ 
brechen vollstreckt. Die Zahl 
1 der Verurteilungen wogen 
solcher Verbrechen in der 
] Sowjetunion wird auf mehr 
als 10.000 geschätzt. 

Die „Schätzung“ dürfte 
aber, wie kritisch zu diesem 
Bericht bemerkt werden soll, 
sehr gering sein, wenn man 
sowohl den Umfang der von 
den Deutschen in Russland 
begangenen Verbrechen wie 
die fantastisch hohe Anzahl 
der von den Rustsen gefan¬ 
gen genommenen Deutschen 
berücksichtigt. 

Die Angaben stammen 


KIRCHE GEGEN ANTISEMITISMUS 

Rom. — Das Dokument über die Beziehungen unter 
den Glaubensbekenntnissen wird der dritten Vensamm- 
Jung de»? Ökumenischen Konzils, welches im kommen¬ 
den Herbst im Vatikan zusammentreten soll in einer 
nunmehr revidierten Fassung unterbreitet werden. Oer 
jetzige Text ist bei weitem energischr als das Original, 
denn er enthält Aenderungen, in denen die „feste Ueber- 
zeugmg“ der Urheber der neuen Vorschläge zum Aus¬ 
druck gebracht wird, dass das Konzil den Antisemitismus 
klar verurteilen und die Gewissensfreiheit in religiösen 
Fragen verkünden muss. Dies gab ein Sprecher de* Hei¬ 
ligen Stuhls bekannt. 

Dieser Sprecher, der bei der Formulierung der in 
dem Dokument vorgenommenen Verbesserungen mitgear¬ 
beitet hat. wies darauf hin, dass die neue Lctsart „viel 
vorteilhafter“ sei als da* erste Dokument, das in der 
zweiten Sitzung des Kirchenkonzils zur Vorlage gelangte. 

Bei dieser Gelegenheit betonte der Vatikansprecher 
ferner, dass es „äusserst weise“ gewesen sei. „die An¬ 
nahme de* Schemas im vergangenen Herbst nicht zu be¬ 
schleunigen“, da die „Reaktion der Oeffentlichkeit in der 
ganzen Welt die Bischöfe gezwungen hätte, über die be¬ 
treffenden Fragen ernsthaft nachzudenken, so da*s nun¬ 
mehr ein weit wirkungsvolleres Dokument vorliege“ 
Einzelheiten über die Aenderungen. die im Februar in 
einem nahe Rom gelegenen kleinen Ort beschicken wor¬ 
den sind, wurden nicht enthüllt. 

Zu den Mitgliedern des vatikanischen Sekretariat* 
für die Förderung der christlichen Einheit, die die Vei> 
besserungen «usgeai beitet haben, gehörten u. a. der 
Erzbischof von Baltimore, Kardinal Lawrence Shehan 
uid Bischof Einest Primeau aus New York. (ITA) 


Neue Proteste vor den UN 


Vereinte Nationen. Die USA 
Delegation in der zuständi¬ 
gen Kommission der Verein¬ 
ten Nationen bezichtigte die 
Sowjetunion antijüdischer 
Massnahmen in einer Rede, 
die als eine der energisch¬ 
sten Verurteilungen des so¬ 
wjetischen Antisemitismus 
betrachtet wird. Die Be¬ 
schuldigungen de* „kultu¬ 
rellen und zugleich ethni¬ 
schen Völkermordes“ wur¬ 
den von Frau Marietta Tree, 
die an der Spitze der USA. 
Delegation steht, erhoben. 
Sie konnte nach einem Zeit¬ 
verlust von fast einem Mo¬ 
nat zu Worte kommen, nach- 


vom Oberregierungsrat im 
Bundesjustiz - Ministerium 
Albrecht Götz und wurden 
in einer vom Bunde*pres*e_ 
amt veröffentlichten Bro¬ 
schüre bekanntgegeben. Die 
Zahl der Ermittlungen ge¬ 
gen 30.000 Personen bezieht 
sich auf den Zeitraum von 
der deutschen Kapitulation 
bis Ende 1962. 5.426 Ange. 

kagte wurden rechtskräftig 
verurteilt, 4.027 freigespro¬ 
chen. Die drei westlichen 
Alliierten verurteilten auf 
Grund de »3 Kontrollgesetze* 
5.025 Angeklagte wegen na¬ 
tionalsozialistischer Verbre¬ 
chen und sprachen insge¬ 
samt 806 Todesurteile aus, I 
von denen 486 vollistreckt 
wurden. Die Zahl der Ver¬ 
urteilungen in der Sowjet¬ 
union kann nur geschätzt 
werden. Dazu kämen noch 
über 4.000 Verfahren, die 
im Au*land gegen Deutsche 
wegen Kriegsverbrechen und 
anderen Taten geführt wur¬ 
den. 

Von den Angeklagten, die 
sich vor deutschen Gerich¬ 
ten verantworten mussten, 
wurden 155 wegen Mordes, 
248 wegen Totschlags, die 
übrigen wegen Freiheitsbe¬ 
raubung, Körperverletzung, 
Aussagenerpresstmg und an¬ 
derer Delikte verurteilt. 
Götz betonte, es könnte 
nicht gesagt werden, dass 

(Schluss auf Seite 2) 


dem die drei kommunisti¬ 
schen Mitglieder der Kom¬ 
mission, die Delegierten 
Sowjetnsslands, Polens und 
der Ukraine alle diplomati¬ 
schen Spitzfindigkeiten an¬ 
wandten, um diesen Angriff 
zu verhindern. 

Die Delegationsführerin 
brachte eine neue Klausel in 
Vorschlag, die in die Kon¬ 
vention zur Abschaffung je¬ 
der Art von rassischer Dis¬ 
kriminierung aufgenommen 
werden soll. Der Wortlaut 
dieser Klausel ist folgen¬ 
der; „Die Unterzeichneten 
Staaten verdammen den An- 
tisemitismu*. gleich ob die¬ 
ser als rassische Diskrimi¬ 
nierung oder in irgendeiner 
anderen Form in Erschei¬ 
nung tritt.“ 

Frau Tre« lier* keinen 
Zweifel auf kommen, dass 
ihre Rede auf die Sowjet¬ 
union gemünzt war, obwohl 
sie dieses Land nicht mit 
Namen erwähnte. Der sowje¬ 
tische Delegierte. Morosow, 
hatte den Ver*uch unter¬ 
nommen, Verwirrung zu 
ßtiften, indem er e ne Pa¬ 
rallele zwischen Antisemitis¬ 
mus und Naziismus zog. wo¬ 
mit er zu verstehen geben 
wollte, dass die Konvention 
nicht gegen sein Land ge¬ 
richtet sei. 

In ihrer Entgegnung führ 
te Frau Tree aus: „Die 
USSR hat eine Reihe von 
Abänderungen unseres An¬ 
trages vorgeschlagen, um 
die Begriffe des Antisemitis¬ 
mus mit Nazismus, Völker¬ 
mord und ähnlichen Verge¬ 
hen zu verwirren, womit ich 
nur einen aus der Reih« der 
zahlreichen Versuche anfiih- 
re. Wir wollen hier aufrich¬ 
tig sein und zugeben, dass 
der Antisemitismus heu^e 
wie in der Vergangenheit ei¬ 
ne Gefahr darßteilt, die in 
den Ländern besteht, in de¬ 
nen nazistische Ideologien 
unbekannt sind, wo er je¬ 
doch in einer Form exi¬ 
stiert, die weitaus grausa¬ 
mer ist, wenn sie auch nicht 
unbedingt zum Völkermord 
führen musß.“ 


Die Henker von Auschwitz 

Frankfurt am Main. — Eine Jüdin, die dem da¬ 
maligen Chef der Politischen Abteilung von Ausch¬ 
witz, Wilhelm Bogor, als Dolmetßcherin diente, be¬ 
schrieb im Zeugei:*tand die Folter, welche Bogor an¬ 
wandte, um die Häftlinge zum Sprechen zu bringen. 

Die heute 55jährige. aus Krakau gebürtige Maryla 
Rosenthal, welch« jetzt in Israel lebt, sagte aus, dass 
Bogor »sie im Jahre 1943 warnte: „Alles, was Sie hier 
sehen ind hören, ist nicht für Ihre Augen und Ohren 
Vergessen Sie es.“ Bogor. so berichtete sie, sei na. 
türlich eber*o arrogant wie alle SS-Leute gewesen, 
aber er habe »sie höflich behandelt und ihr Kleidung 
und Essen gegeben. Mit seinen Opfern sei er jedoch 
anders verfahren. Seine Methoden waren unvorstell¬ 
bar. Wenn ihm ein Häftling zum Verhör vorgeführt 
wurde, so habe er ihn mit Schlägen und Fusstritten 
traktiert. Diejenigen, die in Schweigen verharrten, 
habe er abfiihren lueen, u d wenn sie nach zwei bis 
drei Standen wieder zurückgebracht warden. so wa¬ 
ren sie nur noch „Bündel von rohem Fleisch und 
Blut*“ (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

die deutschen Gerichte bei 
diesen Verfahren allgemein 
auf besonders niedrige Stra¬ 
fen erkannten. Deutsche Ge¬ 
richte hätten in zwölf Ftil_ 
len die Todeßstrafe ver¬ 
hängt.. Drei dieser Todesur 
teile seien vollstreckt wor¬ 
den, die restlichen nach Ab. 
Schaffung der Todesstrafe 
im Mai 1949 durch das 
Grundgesetz in lebenslan¬ 
ges Zuchthaus umgewandelt 
worden. Ausserdem sei 75 
Mal eine lange Zuchthaus¬ 
strafe ausgesprochen wor¬ 
den. 

Aue den Unterlagen des 
Bundesjustiz - Ministeriums 
gehe hervor, dass über 80 
vH aller rechtkräftig ent¬ 
schiedenen Fälle bis 1954 
abgeurteilt waren. Es treffe 
alßo nicht zu, dasß die Ver¬ 
folgung von NS.-Verbrechen 
erst mit der Errichtung der 
Zentralstelle in Ludwigs¬ 
burg im Jahre 1958 begon¬ 
nen habe. 

In der Broschüre stellt 
der Leiter der Ludwigsbur¬ 
ger Zentralstelle zur Unter, 
isuchung von NS-Verbrechen. 
O'berstaateanwalt Schülej 
fest, diese Zenrale habe 
sich als Hilfsorgan der 
Rechtspflege bewährt. Seit 
ihrem Bestehen (1958) habe 
eie etwa 590 Verfahren ge¬ 
gen Hauptb€Gchuldigte ein¬ 
leiten können. Schüfe er¬ 
wähnt, es habe festgestellt 
werden können, dass die 
Gestapo im Frühjahr 1945 
ihren Angehörigen in gro¬ 
sser Zahl falsche Perßonal- 
aus weise zur Verfügung 


| stellte. Daher habe Adolf 
Eichmann auch vor alliier, 
ten wie deutschen Behörden 
untertauchen können. 

In der Broschüre wird be¬ 
tont, werde dafür Sorge 
1 getragen, ctaus in den Fäden, 
die am 8 . Mai 1965, dem 
; Stichtag für die Verjährung 
der Verbrechen des Mordes 
und der Beihilfe zum Mord 
aus der nationalsozialisti¬ 
schen Zeit noch offen sind, 
die Verjährung unterbro¬ 
chen werde. 

j Hierzu müsste allerdings 
der Sachverhalt bereits be- 
I kannt sein. Es gibt noch 
sehr viele Schrecken f splätze, 
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an denen furchtbares Un 
recht geschehen ist und die 
j grausamsten Morde began¬ 
gen worden ßind. ohne dasis 
die deutschen Ermittlungs¬ 
behörden hiervon Kenntnis 
erhalten haben. Bei dem 
Umfang der begangenen 
Verbrechen ist dies trotz 
der gewiss sehr aktiven Tä¬ 
tigkeit und deß vorhandenen 
Willens der Ludwigeburger 
Zentralstelle und mancher 
Staatsanw altschaften wie der 
Frankfurter aber garnicht 
zu erwarten und technisch 
wie arbeitsmässig kaum 
möglich. — 

III. 

Die Strafe 

In einer sehr greifen An¬ 
zahl der Fälle sind unge¬ 
wöhnlich geringe Strafen 
für die schrecklichsten Ver¬ 
brechen verhängt worden. 
Diese Frage ist selbstver¬ 
ständlich für die Wiederher¬ 
stellung von Rechtßgefühl 
und Rechtsbewusstsein von 
grösster Bedeutung. Mit 
dem Sühne- und Rachege. 
danken hat dieser Fragen¬ 
komplex nichts mehr zu tun. 
Das mußß man sich klar 
machen, wenn man die fol¬ 
genden Schwierigkeiten er 
kennen und überwinden will. 
Eine Auseinandersetzung 
mit denen, die stur bei ih 
rer Behauptung bleiben, die 
Aburteilung nazistischer Ver¬ 
brechen sei eine späte Ra¬ 
che, ist leider nicht möglich, 
weil sie die Probleme nicht 
erkennen oder nicht sehen 
wollen. 

Im heutigen Deutschland 
ereignen sich viele Mordta¬ 
ten, darunter ein beachtli¬ 
cher Prozentsahz von Ver¬ 
brechen. die sich durch ihre 
Grausamkeit auszeichnen, 
vor allem auch Lust- und 
Kindermorde. Sicherlich wir¬ 
ken auch hier die Folgen des 
Kriegen, der immer zu ei¬ 
ner allgemeinen Verrohung 
führt, der Hitler-Krieg be¬ 
sonders. Die deutsche Oef- 
fentlichkeit ist über solche 
Fälle — mit Recht — em¬ 
pört, über die sie von den 
sensationslustigen Blättern, 
besonders den Illustrierten 
bis in Einzelheiten unterrich. 
tet wird. Düs Detail eine* 
solchen Falles erweckt nicht 
n» das Interesse des Le¬ 
senden oder Hörenden, w^ei! 
der Fall delikat ißt und 
vielleicht die Sinnlichkeit 


dcß Publikums anreizt, son¬ 
dern erweckt auch Mitleid 
mit dem Schicksal eines un- 
| glücklichen Menschen, der 
das Opfer irgendeines bruta¬ 
len Mörders geworden ist. 
Vom Gefühl de ,3 Mitleids, 

1 was doch eigentlich ,miter¬ 
leiden ‘ bedeutet, bß zum 
Bewusstsein, hier ist ein 
Unrecht geschehen, ist nur 
ein kurzer (psychologischer) 
Weg. 

Hieran coli man denken, 
wenn man die für solche 
Verbrechen außgesproche¬ 
nen Strafmasse liesst. Dass 
der Richter in den meisten 
dießer Fälle die Höchststra¬ 
fe außspricht, ist sicher: le¬ 
benslängliches Zuchthaus. — 
Die Todesstrafe ist bekannt¬ 
lich iu Deutschland abge¬ 
schafft, — 

Das Publikum empfindet 
diese Strafzumesßungen als 
gerecht; dies entspricht 
dem Rechtsgefühl. Sicher¬ 
lich ist das Reehtßgefiihl 
vom Rechtsbewusstsein nicht 
unabhängig. Berichterstat¬ 
tung in den Zeitungen, der 
Verlauf der Prozesse, die 
Erziehung in Schule und El¬ 
ternhaus, dieße Faktoren, je¬ 
der für sich und alle zusam¬ 
men. auch mit solchen, die 
hier nicht aufgezählt werden 
sind, schaffen das Rechts¬ 
empfinden eines Volkes. We 
ßentlich ist also, dass das 
Volk die gegen einen Mör¬ 
der verhängte Hochs Iß träfe 
als absolut gerecht empfin¬ 
det. 

Demgegenüber'stehen die 
Massenverbrechen, die von 
den Nazis begangen worden 
sind. Die Berichterstattung 
ist nicht sensationell. Die 
meißten Zeitungen ßchreiben 
kurz. Gewiss ist man im 
Volke entsetzt. Aber dass 
di€ßes cshreckliche Unrecht 
ata solches auch empfunden 
wird, darf man nicht erwar¬ 
ten. Dass die Verbrechen 
lange zurückliegen, nimmt 
ihnen nichts von ihrer ekel¬ 
haften Grausamkeit. Dass 
, es sich nicht um Einzel¬ 
sondern um Macßenschicksa- 
I le handelt, das ist ein Um¬ 
stand, der dem Geschehen 
die Unmittelbarkeit des Mit- 
1 empfindens nimmt. Alan 
fühlt mit einem Opfer, aber 
man kann schon nicht mit 
; Hunderttausenden mitfüh¬ 
len. Wir Juden können dies 
ßicherlich; denn es sind doch 
die Unsrigen, die man dort 
geschändet und gewürgt 
hat. Psychologisch aber ver¬ 
liert das Massenverbrechen 
die Schrecken deß Verbre¬ 
chens am einzelnen. 

Das Massen - Verbrechen 
setzt den Wert des Einzelle- 
berß — gewiss nicht für uns 
oder für andere kultivierte 
Menßchen — aber für die 
grosse Mehrheit herab. Das 
ist bedauerlich, aber eine 
empirisch festgestellte Er¬ 
scheinung. Mit diesen pßy- 
chologißchen Fakten hat 
man also zu rechnen. Wenn 
dann noch die Justiz für 
hundertfachen Mord noch 
nicht einmal die Hüchststra- 
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KZ-Arzt tot aufgefunden 

Der wegen vielfachen Mordes an Häftlingen im 
KZ Grossrosen bei Brcßlau zur Verhaftung ausge¬ 
schriebene ehemalige KZ-Arzt Dr. Karl Babor wurde 
unliingßt in einem Fluss bei Addis Abeba tot aufge¬ 
funden. Er dürfte Selbstmord aus Furcht wegen even¬ 
tueller Ablieferung begangen haben. Er hatte sich, 
anscheinend im Wasser stehend, erschossen. 

Dr Babor lebte unerkannt zehn Jahre in Addis 
Abeba wo er zuletzt eine gutgehende Praxis als Gynä¬ 
kologe hatte. Daß Begrübnta Dr. Babors löste einen 
politischen Skandal aus. Der offizielle diplomatische 
Vertreter Oesterreichs in Addis Abeba, Generalkonsul 
Singer, iand es tunlich, am Grabe des wegen vielfa¬ 
chen Morden ßteckbrieflich Verfolgten einen Kranz 
niederzulegen. Aber auch die österreichische Kolonie 
in Addis Abeba tat desgleichen. Dies erregte grösstes 
Missfallen bei enem Teil der Angehörigen der Kolo¬ 
nie. Eß kam zu Auseinandersetzungen und Austritten 
von Mitgliedern. 
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fe erkennt, wird im Be¬ 
wusstsein des Volkes die 
Strafwürdigkeit dießer Ver¬ 
brechen noch weiter heraib- 
gemindert. 

Beweis: Zu je vier Jahren 
Zuchthaus wegen gemein¬ 
schaftlicher Beihilfe zum ge¬ 
meinschaftlichen Mord in 
82 bzw. 7 Fällen hat das 
Schwurgericht Karlsruhe 
den 57 Jahre alten Rechts¬ 
mitarbeiter Dr. Hans Schu. 
macher und den 48 Jahre al¬ 
ten Hausverwalter R, Brün¬ 
nart verurteilt, wobei die 
Untersuchungßhaft auch 
noch angerechnet wird. Mit 
anderen Worten erhielt der¬ 
jenige, der die Mitverant¬ 
wortung am Tode von 82 
Menschen trägt, für jede 
Mordtat weniger alß 18 Ta¬ 
ge. — Dieses auffallend mil¬ 
de Urteil wirkt noch schwä¬ 
cher, weil es sich hier um 
einen Akademiker handelt, 
einen Rechtskundigen» der 
also daß Strafbare seines 
Verhalter.ß ohne weiteres er* 
kannt haben muss, auch 
wenn er sich wie alle diese 
Mörder auf den Führerbe¬ 
fehl beruft. 

Solche Urteile demorali¬ 
sieren. sie schwächen die 
öffentliche Meinung, er- 
ßchüttern erneut das Rechts, 
bewußstsein und verletzen 
das Rechtsgefühl. Mit dem 
Bemühen, das gebeugte 
Recht wiederherzustellen, 
hat diese Art erneuter Un¬ 
rechtsjustiz nichts zu tun. 

IV. 

Die Flucht 

I>ie meisten Nazi-Verbre¬ 
cher fliehen vor der Verant¬ 
wortung. Es gibt mehrere 
Formen der Flucht. Man 
taucht unter. Man hat noch 
nicht einmal den Mut, «sich 
zu sich selbst zu bekennen. 
Die menßchliche und per¬ 
sönliche Feigheit ißt ein ge¬ 
radezu charakteristisches 
Zeichen für den echten Na¬ 
zi, der nur dann tapfer war. 
als er die schwarzen und 
braunen Bataillone hinter 
sich wusste und Wehrlosen, 


Frauen und Kindern, schwer 
bewaffnet gegen übers fand. 

Deswegen leugnen auch 
alle, solange es nur möglich 
ißt, ihre Taten. Sie erzählen, 
dass sie nichts wissen. Der 
Verlauf des Auschwitz-Pro- 
zessen ißt hierfür ein trauri¬ 
ges Beispiel. Selbst die Ad¬ 
jutanten der Lagerkomman^ 
danten behaupten dreist, 
nichts gewusst zu haben. 
Nur mit tiefßtem Ekel kann 
man sich von diesem Schau¬ 
spiel übelster Feigheit ab¬ 
wenden. Das sind nun die 
Leute, die auszogen, um 
„durch ihr Wiesen die Welt 
genesen zu lasßen... 

Wirken Feigheit und Drei¬ 
stigkeit der Angeklagten de¬ 
primierend, so würkt das 
Verhalten der Verteidiger 
als Provokation. Das sind 
die deutschen Rechtsw’ah- 
rer, heute? — Was kann man 
von solchen Leuten erwar¬ 
ten, was von einem Volke, 
das eolche Typen duldet? — 
Diese Frage ist unberech¬ 
tigt? Gedenket, was euch 
Amalek tat, und wie es vor 
wenig mehr als 30 Jahren 
angefangen hat... 

Einer der Anwälte, der 
drei wichtige Angeklagte in 
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Frankfurt verteidigt, wird 
beßchuldigt, an Bluturteilen 
teilgenommen zu haben. Er 
bestreitet, bisher wenig¬ 
stens, obwohl er zugibt, 
dass er während des Krie. 
ge§ in Bromberg Staatsan¬ 
walt gewesen ist. Morgen 
wird- er zugeben, übermor* 
gen eingesperrt werden und 
sich dann- auf hängen, die 
neueßte Form der Flucht vor 
der Verantwortung, Diesen 
Weg sind einige der schlimm¬ 
sten Uebeltäter gegangen, 
zuletzt der Chef der Leib¬ 
wache Erharde und der 
Euthanasie-Profeßsor Hey- 
de, der sieh Sawade nannte 
und mit Hilfe mächtiger, 
meist noch im Amt befind¬ 
licher Freunde im meerum¬ 
schlungenen Schleswig-Hol¬ 
stein lange Jahre in Ruhe 
und unentdeckt arbeiten 
durfte. 

Wahrscheinlich sind damit 
die Akten, über die Verbre¬ 
chen geschlcßsen, die unter 
dem Vorwand der Euthana¬ 
sie begangen worden eind. 
Es wäre richtig, wenn zur 
Herstellung des völlig zer¬ 
störten deutschen Rechtshe- 
wcßstßeins das von der 
Staatsanwaltschaften gesam¬ 
melte Material in der geeig- 
neten Form der Oeffent- 
lichkeit übergeben werden 
würde: damit sich nicht 
wiederhole, was dort ge¬ 
schehen. 
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Israels Diamanten-Industrie 


Israelis Diamanten - Indu¬ 
strie konnte »sich aus kleinen 
Anfängen zu der zweitgröss¬ 
ten in der Welt aufschwin¬ 
gen und stellt einen wichti¬ 
gen Faktor in der Exi>ort- 
wirtschaft dar. Die Nachfra¬ 
ge nach Diamanten als 
Schmuckstücke Ist in ständi¬ 
gem Wachsen begriffen, da 
heute, bei dem schnell an¬ 
steigenden Lebensstandard 
in den meisten Ländern des 
Westens, nicht nur die wohl¬ 
habenden, sondern auch 
weitere Schichten der Be¬ 
völkerung, insbesondere in 
den Vereinigten Staaten Dia¬ 
mantenschmuck kaufen. 

Jeder, der sich in diesen 
unruhigen Zeiten jemals da. 
für interessierte, Geld wert¬ 
beständig anzulegen, weiss, 
dass Edelsteine eine Kapi¬ 
talsanlage darstellen, die 
noch niemand je bereuen 
musste. Wenn etwas im Lau¬ 
fe der Jahrzehnte seinen 
Wert nicht nur behalten, 
sondern sogar einen Wertzu. 
wachs erfahren hat, der be¬ 
achtlich iist. dann waren es 
Diamanten und sind es ohne 
Zweifel auch heute noch. 

Die ersten Diamantschlei¬ 
fereien in Lsrael wurden im 
Jahre 1937 errichtet, alles 
in allem drei Schleifereien! 
Diese beschäftigten 1940 ca. 
200 Arbeiter und exportier¬ 
ten geschliffene Steine im 
Werte von 70.000 Dollar. 

Im Zweiten Weltkrieg und 
besonders infolge der Beset. 
zung von Belgien und Hol¬ 
land durch die Deutschen 
konnte die Diamanten-Indu- 
strie in Israel einen starken 
Auftrieb erleben. Eine Rei. 
he erfahrener jüdischer In¬ 
dustrieller, Händler und 
Facharbeiter konnten sich 
aus Belgien und Holland 
nach Israel, damals Palästi¬ 
na unter dem englischen 
Mandat, retten und ihre 
wertvollen Kenntnisse der 
jungen Industrie zur Verfü¬ 
gung stellen. Rohfiteine 
konnte Grossbritannien via 
Südafrika in ausreichenden 
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Quantitäten zur Verfügung 
stellen. 

So finden wir am Kriegs¬ 
ende 1945 bereits 33 Betrie¬ 
be vor. die 4.000 Arbeiter 
beschäftigen und für rund 
15,3 Millionen Dollar expor¬ 
tieren. (Alle Ziffern sind ei¬ 
nem Bericht der Bank Leu- 
mi über die Diamanten-In. 
dustrie in Lsrael, ,,Alles, 
was glitzert“, vom Novem¬ 
ber 1963, entnommen). 

Mit Kriegsende und dem 
Unabhängigkeitskrieg Isra¬ 
elis im Jahre 1948 erlitt die 
Industrie zunächst einen 
schweren Rückschlag. In 30 
Betrieben wurden nur noch 
800 Arbeiter beschäftigt und 
Steine im Werte von 940.000 
Dollar exportiert. 

Seit dem Jahre 1950 etwa 
aber i*st die Industrie wieder 
in einem ständigen und un¬ 
unterbrochenen Aufstieg be¬ 
griffen. Die Zahl der Arbei¬ 
ter stieg bis 1962 auf 7.000. 
und der Wert der Exporte 
konnte «ich in dieser Zeit 
mehr als vervierfachen. 

Bezeichnend ist, dass es 
auch gelang, einen Teil der 
neuen Betriebe in die neuen 
Entwicklungisstädte zu brin¬ 
gen. So gibt es dort heute 
20 Schleifereien, die 900 Ar. 
beiter beschäftigen. Diese 
wurden vielfach an Ort und 
Stelle angelernt, und die 
Tatsache, daiss in der Dia- 
manten-Industrie das Kapi¬ 
tal an Maschinen pro Arbei. 
ter ein verhältnismässig 
kleines ist, erleichterte die 
Errichtung neuer Betriebe. 

Auch scheint der jüdische 
Arbeiter für diese Art der 
Arbeit besonders gut geeig¬ 
net zu sein und setzte hier 
die alte Tradition der jüdi¬ 
schen Diamantenschleife:' 
Hollands und Belgiens fort. 
Das Einkommen eines gut 
ausgebildeten Arbeiters (et¬ 
wa nach zwei Jahren Tätig, 
keit) ist verhältnismässig 
hoch, da in dieser Industrie 
das Prämienwesen ziemlich 
einheitlich durchgeführt wur¬ 
de. 

EINE EXPORT¬ 
INDUSTRIE 

Die israelische Diaman¬ 
tenindustrio arbeitet nahezu 
ausschliesslich für den Ex¬ 
port und nimmt dabei eine 
wichtige Rolle ein. 

Im Jahre 1962 belief sich 
der Export an geschliffenen 
Steinen auf 82,3 Millionen 
Dollar von einem Gesamt¬ 
export des Landes in Höhe 
von 272,2 Millionen Dollar. 
Im Jahre 1963 konnte dieser 


. Export weiter gesteigert 
j werden, dürfte die Summe 
von rund 100 Millionen Dol. 

! lar erreichen und damit et- 
, wa ein Drittel des Gesamt- 
1 exports decken. Der Dia- 
manten-Export steht damit 
an zweiter Stelle nach dem j 
| Export von Zitrusfrüchten, 
die etwa 50 Prozent des Lan- , 
1 desexport s darstellen. 


Die Hauptabsatzländer für 
Diamanten sind die USA 
(1962: 82,2 Millionen Dol. 
lar), die Schweiz (12 Mill.i 
und Belgien mit über 10 Mil¬ 
lionen. Westdeutschland be¬ 
zog für 4,3 Millionen Dollar 
Steine. 

So ansehnlich diese Ex¬ 
portziffern sind, kann man 
dabei aber nicht übersehen, 
dass die importierten Roh¬ 
steine einen wesentlichen 
Teil des Fertigfabrikats dar¬ 
stellen. Der im Lande selbst 
durch die Bearbeitung er¬ 
zielte Gewinn stellt sich nur 
auf etwa 22 Prozent (in frü¬ 
heren Jahren sogar nur 17 
Prozent), verglichen mit 68 
Prozent zusätzlichem Ge¬ 
winn bei landwirtschaftli¬ 
chen Produkten und rund 48 
Prozent bei industriellen 
Erzeugnissen. 

Die Rohstoffe lieferte 
überwiegend das londoner 
Diamanten-Syndikat, das 85 • 


Prozent der Weltproduktion 
an Rohdiamanten kontrol¬ 
liert. Die Verhandlungen mit 
dem Syndikat, das notwen¬ 
dige Quantum an Steinen 
für die schnell wachsende 
Diamanten-Industrie Israels 
zu erhalten, waren nicht im¬ 
mer leicht und einfach. Lan¬ 
ge Zeit war das Quantum ab¬ 
solut unzureichend, und die 
Industrie sah sich genötigt, 
weitere Quantitäten mit ei¬ 
ner Prämie zu erwerben. 
Auch die Sortierung der zu¬ 
gewiesenen Steine war nicht 
immer befriedigend. 

Erst im letzten Jahr konn¬ 
ten bessere Bedingungen 
beim Syndikat durchgesetzt 
werden, sowohl was das 
Quantum als auch die Zu¬ 
teilung von einer grösseren 
Zahl solcher Steine betrifft, 
welche einen besseren Ge¬ 
winn ermöglichen. 

Auch mit den jungen afri¬ 
kanischen Staaten, die im 
Besitz von Diamanten.Minen 
sind, die eie jetzt zu er- 
schliessen begonnen haben, 
konnten Beziehungen aufge¬ 
nommen werden. 

KONTROLLE UND 
FOERDERUNG 

Das Handels- und Indu¬ 
strieministerium hat eine 
eigene Abteilung errichtet, 
die die Diamanten-Indu. 
strie kontrolliert, aber auch 
fördert. Unter der Aegide 
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des Ministeriums wurden 
Verhandlungen mit dem 
Londoner Syndikat geführt. 
Es werden die nötigen Li¬ 
zenzen ausgegeben und De¬ 
visen zugeteilt. Das Mini¬ 
sterium bemühte sich um 
die Ausbildung von Arbei¬ 
tern und stellte Kredite 
für neue Betriebe, beson¬ 
ders in den Entwicklungs¬ 
gebieten, zur Verfügung. 

Aber die Industrie schaff¬ 
te eich auch ihre eigenen 
Instrumente. So konnte sich 
eine Diamantenbörse in 


An unsere Leser 

Wir machen unsere Le. 
ser darauf aufmerksam, 
dass mit Rücksicht auf 
die Pessach - Feiertage 
und auch weil es am 
kommenden Freitag kei¬ 
ne Postzustellung gi'bt, 
die nächste Au»3gabe der 
Jüdischen Wochenschau 
bereits einen Tag früher, 
d. h. am Donnerstag, den 
26. März, erscheinen 
wird. 


: Tel Aviv bilden, die 700 
l Mitglieder zählt, Gewichts- 
; Zertifikate ausstellt und bei 
Streitigkeiten zwischen den 
Mitgliedern als Schlichter 
fungiert. Diese Börse, die 
anfänglich einen rein lo¬ 
kalen Charakter trug, wird 
mehr und mehr zu einer in¬ 
ternationalen Börse entspre¬ 
chend der Bedeutung, die 
die Diamanten-Industrie Is¬ 
raels sich zu erringen wuss¬ 
te. Den speziellen finan¬ 
ziellen Bedürfnissen des Dia- 
I mantenhande 1 s wusste sich 
besonders die Union Bank 
Israels Ltd. anzupassen, 
über die heute etwa 80 % 
der Finanztransaktionen der 
Diamantenindustrie des Lan¬ 
des laufen. 

Man darf hoffen, dars 
dies« Industrie, die bereits 
auch unter schwierigen Ver¬ 
hältnissen bewiesen hat, 
dass sie sich den Markt- 
bedürfnissen anzupassen 
und die Produktions metho. 
den zu verbessern wusste, 
auch in der Zukunft eine 
I wichtige Rolle im Export 
des Landes einnehmen wird. 


Ein Streit fand sein Ende 


Jerusalem. — Das Kabi¬ 
nett setzte dem Streit um 
die Beisetzung der Reste 
Wladimir Jabotinskys ein 
Ende und beschloss einstim¬ 
mig, der Familie Jabotinsky 
zu gestatten, den Sarg nach 
Israel zu überführen, um 
ihn in israelischer Erde wie- 
derzubestatten. Jabotinsky, 
der Führer der Revisioni¬ 
sten. starb im Jahre 1940 in 
der Nähe von New York. In 
seinem Testament hatte er 
bestimmt, dass seine Reste 
zur Wiederbestattung in den 
jüdischen Staat gebracht 
werden sollten, doch nur 
mit Genehmigung der Re¬ 
gierung Israels. Der frühe¬ 
re Ministerpräsident Ben 
Gurion hatte sich einem sol¬ 
chen Regierungsbeschluss 
unbeugsam widersetzt. Nun 
gab jedoch Levi Eshkol die¬ 
sem Ersuchen statt, das der 
Sohn des Verstorbenen, Prof. 
Eri Jabotinsky, der in Isra¬ 
el lebt, erneut an ihn rich¬ 
tete. Die Cherut-Partei be¬ 
fürwortete sofort diesen Be¬ 


schluss, und Menachem Be- 
gin. der Führer dieser Par¬ 
tei, sandte eine Botschaft 
an* Eshkol, in der er der 
,,Dankbarkeit der Partei für 
diese historische Stellung¬ 
nahme“ Ausdruck verlieh. 

Man glaubt, dass die Che- 
rut ein Sondercomite aus 
Revisionisten ernennen düfr- 
te, dessen Mitglieder nach 
Nordamerika reisen werden, 
um den Sarg nach Israel zu 
holen. Die Wiederbeisetzung 
wird wahrscheinlich am 29. 
Tamus (9. Juli), dem Todes¬ 
tag Jabotinskys stattfinden. 
(ITA) 
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Leopold Kessler (1864-1944) 


Eines Tages erhielt Leo¬ 
pold Kessler ein Schreiben 
von einem Studienkollegen, 
den er 25 Jahre nicht gese¬ 
hen hatte. „Sind Sie dersel¬ 
be Kessler, dessen Namen 
ich öfters in den Zeitungen 
über Zionistenkongresse ge¬ 
lesen habe?“ Wer war die¬ 
ser Mann, über den Herzl 
geschrieben hatte: ..Kessler 
gefällt mir durch seine Ru¬ 
he sehr gut als Leiter.“ 
Kessler entstammte einer 
Familie in Gleiwitz. Ober 


von JOSEF FRAENKEL 


etwa 250 Jahren niederge¬ 
lassen hatt. Durch einige 
Generationen waren sie Kup¬ 
ferschmiede. Ein Kessler 
wanderte nach Palästina 
aus,- um dort zu sterben. 
Jakob Keslers, der Vater 
von Leopold, übexsiedelte 
nach Tarnowitz, nicht weit 
von Gleiwitz, heiratete Jo¬ 
hanna, die Tochter von Ja 
kob Feig, der zu den ersten 
Juden gehörte, die das Rech* 
erhalten hatten, hier zu 
wohnen. 

Leopold Kessler geb. am 
4. Februar 1864 in t*amowitz 
— gest. am 3. Januar 1944 
in New York) besuchte das 
Realgymnasium und studier¬ 
te an der Bergakademie in 
Freiberg, wo er Mitglied 
der deutschen Studentenver¬ 
bindung „Teutonia“ wurde. 
Aehnlich wie bei Herzl, der 
der wiener Verbindung ,,A1- 
bia“ an gehört und sie wegen 
eines antisemitischen Vor. 
falles verlassen hatte fühlte 
sich Kessler fremd in der 
„Teutonia“. Obzwar er sich 
als Deutscher betrachtet 
hatte, genügte ihm eine an¬ 
tisemitische Bemerkung, um 
aus der Verbindung auszu¬ 
treten. Auch besuchte er eia 
Jahr die Bergakademie in 
Berlin, und nach Beendi¬ 
gung der Studien in Frei¬ 
berg, verliess er Deutsch¬ 
land. Er wollte hier nicht 
bleiben, da die Juden als 
Bürger zweiter Klasse be¬ 
handelt wurden. Antisemi¬ 
tismus nahm Deutschland 
mter seine Fittiche und be¬ 
wegte den jungen Kessler, 
über die Judenfrage, über 
Assimilation, sogar über ein 
jüdisches Palästina nachzu¬ 
denken. ohne zu einem Re¬ 
sultat zu gelangen. Er hielt 
sich für einen Weltbürger 
und hatte dann wenig Inter¬ 
esse für jüdische Probleme. 
Als Ingenieur ging er zuerst 
nach Rhodesien und dann 
nach Transvaal, wo er im 
Jahre 1896 Leiter veuschie- 
dener Gr üben Unternehmun¬ 
gen wurde. 

Als im selben Jahre „Der 
Judenstaat“ von Herzl er¬ 
schien, weilte er in Johan¬ 
nesburg, und in der Bro¬ 
schüre fand er die Antwort 
zur Judenfrage, die ihn in 
der Studentenzeit bewegt 
hatte. Von nun an trat er als 
Zionist auf und gehörte zu 
den ersten zionistischen Pio¬ 
nieren Südafrikas. Im Jahre 
1899 wurde er Präsident der 
Transvaal Zionist Associa¬ 
tion und erschien im selben 
Jahr, zum ersten Mal, in Ba¬ 
sel. Ke»ssler, wohlhabend 
und unabhängig, hatte eine 
vielwöchentliche Reise un¬ 
ternommen, und sein Er¬ 
scheinen auf dem III. Zioni¬ 
stenkongress erregte Aufse¬ 
hen. Juden au »3 aller Welt, 
sogar aus Johannesburg, 
folgten dem Rufe Herzls. 

Leopold Kessler, „stür¬ 
misch begrüsst“* sprach auf 
dem Kongress, wie immer 
ruhig, ohne Pathos, sachlich 


und ohne Sentiment. ..Wir in 
Südafrika sind praktische 
Merttsehen“, meinte er und 
berichtete über die dortige 
zionistische Tätigkeit. Herzl 
gefiel sein bescheidenes Auf¬ 
treten, und in seiner Schluss¬ 
rede lobte er die Zionisten 
aus Südafrika, die ..aus un¬ 
erwarteten Gegenden und 
aus unerwartetem Kreise“ 
für den Zionismus arbeite, 
ten. Kessler, der sich auch 
durch praktische Anträge in 
der Finanzkommission Sym¬ 
pathien erworben hatte, wur¬ 
de vom Kongress als Mit¬ 
glied des Gressen Aktionsco- 
mites gewählt. Bald darauf, 
im Jahre 1900, machte er ei¬ 
ne Studienreise nach Palä¬ 
stina. Er blieb hier einige 
Monate, besuchte alle Kolo¬ 
nien und interessierte eich 
für die geographischen, 
landwirtschaftlichen und po¬ 
litischen Verhältnisse des 
Landes. In einem ausführli¬ 
chen Bericht an Herzl be¬ 
schäftigte sieh Kessler mit 
der Möglichkeit des Vorhan¬ 
denseins ven Kohle und Pe¬ 
troleum mit genauen Anga¬ 
ben der Stellen. Kessler, der 
sich auch mit der Frage der 
Araber befasst hatte, schlug 
vor. eine arabische Zeitung 
zu fördern. Er war dafür 
dass Herzl bei der Türkei 
vorsprechen sollte, um die 
Einwanderungsschwierigkei- 
ten zu beseitigen. Optimis¬ 
mus, jüdische Energie, Aus¬ 
dauer. Intelligenz, gemein¬ 
sam mit einer ständigen 
Einwanderung würden zur 
tatsächlichen Anerkennung 
des historischen Anrechts 
der Juden auf Palästina füh¬ 
ren. so erklärte er. Der Be¬ 
richt Kessler»? wurde bei ei¬ 
ner Sitzung der Zionistischen 
Exekutive diskutiert, aber 
Herzl war der Ansicht, dass 
eine Masseneinwanderung 
nicht vor der Erreichung 
des Charters beginnen soll, 
te, 

Kessler war auf dem V. 
Zionistenkongress (1901) an¬ 
wesend, wurde als Sekretär 
bestimmt und gehörte der 
Kolonisation ,3 - Kommission 
an. Er war sicher, dass die 
grosse Mehrheit der Juden 
Südafrikas der Zionistischen 
Organisation beitreten wür¬ 
den, denn das zionistische 
Interesse dort war proportio.. 
nell grösser als in anderen 
Ländern. 

Herzl betrachtete Kessler, 
der sich unterdessen in Lon¬ 
don niedergela» 3 Sen hatte, 
als Freund und Berater. Er 
sprach mit ihm vertraulich 
über Aktionen, die er plan¬ 
te, wollte seine Meinung 
hören und beachtete seine 
Anregungen, ln einem per¬ 
sönlichen Brief an Josef Co. 
wen und Israel Zangwill er- 
klärte Herxl, dass er zur 
Erhaltung des Charter vom 
Sultan die moralische und 
finanzielle Hilfe von Sir Ce- 
cil Rhodes, dem einflussrei¬ 
chen englischen Staatsmann 
in Südafrika, benötigte. 
Herzl hatte sich darüber mit 
Kessler unterhalten. In dem 
Brief vom 20. Januar 1902 
schrieb Herzl: „Kessler 
machte sich anheischig, mit 
Sir Francis Montefiore die 
gi'ossen Südafrikaner zu ge. 
winnen.“ Aber nichts wur¬ 
de daraus, denn .Rhodes 
stai v b kuxz darauf, im März 
1902 

Im Oktober 1902 wurde 
Herzl vom Kolonfalminfster 
Cha m berl a in empf a n gen. 


Das Resultat war, dass Eng¬ 
land El Arisch (Süiai-Halb. 
insel) für jüdische Koloni¬ 
sation angeboten hatte. Mit 
Zustimmung der englischen 
Regierung sollte die Zionisti¬ 
sche Organisation eine Ex¬ 
pedition nach El Arisch 
schicken, um dort die Mög. 
lichkeit einer Kolonisation 
zu prüfen. So hatte Herzl 
die Verbindung mit der eng¬ 
lischen Regierung herge¬ 
stellt, die später zur Bal. 
four-Deklaration führte. 

Noch während der Ver¬ 
handlungen dachte Herzl an 
Kessler und schrieb an Co- 
wen, um Kesslers Zustim. 
mung für die Expedition zu 
gewimen. Oskar Marmorek. 
im Namen der Zionistischen 
Exekutive appellierte an 
Kessler: „Ich weise nieman¬ 
den, der Sie und Ihre 
Kenntnisse bei unserer Ex¬ 
pedition ersetzen könnte, al¬ 
so müssen Sie als pflicht 
treuer Genosse und Zionist 
das schier Unmögliche doeh 
möglich machen.“ Herzl 
dankte Kessler für seine Zu¬ 
sage und versprach ihm, 
dass er ihn über alle Vor¬ 
komm n:sse verständigen 
würde. Am 22. Dezember 
1902 erhielt Herzl :n W’ien 
das „historische Dokument“ 
über El Ariseh von Lord 
Landsdowne, dem Aussen mi¬ 
nister. und am selben Tag 
trug er in sein Tagebuch 
ein, dass er Marmorek, den 
Architekten, Kessler, den 
Ingenieur, und Prof. War. 
bürg, den Agronomen, für 
die Expedition haben woll¬ 
te. 

Im Januar 1903 besuchte 
Herzl wieder London, um 
mit dem Aussenminister zu 
verhandeln. Die Kälte und 
Ruhe der englischen Staats¬ 
männer gefielen ihm. Auch 
in Kessler sah er diese Ei¬ 
gens ehaf ten, und er notierte 
in seinem Tagebuch: „Kess, 
ler gefällt mir durch seine 
Ruhe sehr gut als Leiter“ 
der Expedition. Er wollte 
von ihm dann einen Bericht 
über die Besiedelbai'keit von 
El Arisch erhalten, damit er 
dadurch den Charter bekom¬ 
men sollte. Auf Vorschlag 
von Kessler wurden Dr. S. 
Soskin, der junge Agronom, 
und Dr. Hillel Joffe, ein 
Arzt in den Kolonien Palä¬ 


stinas. als Mitglieder der 
Expedition eingeladen. Fer¬ 
ner nahmen teil: O. Marino, 
rek, Col. Albert Goldsmid 
(ein ehemaliger Fühi'er der 
Chowere Zion in England, 
der in den Jahren 1892—1893 
Leiter der Kolonien von Ba¬ 
ron Hirsch in Argentinien 
war), Ingenieur G. H. Ste¬ 
phens (.ein Expert in Bewäs¬ 
serungsproblemen), Profes¬ 
sor Laurent, vom landwirt¬ 
schaftlichen Institut in Gem- 
bloux. und Th. Humphreys, 
ein Vertreter der ägypti¬ 
schen Regierung. Leopold 
Gi'eenberg sollte die Ver¬ 
handlungen in Kairo führen, 
und Kessler wurde als Lei¬ 
ter der Expedition, wie auch 
als Kassierer und Fachex¬ 
perte für Geologie bestimmt. 
Herzl gab Kessler eine Au. 
tor.'sation am 28. Januar 
1902, zählte seine Aufgaben 
und Pflichten auf und ver¬ 
langte, dass die Mitglieder 
der Expedition tägliche Be¬ 
ratungen führen sollten. .Jn 
diesem Rate haben Sie den 
Voi’sltz, geben Ihre Stimme 
als letzter ab und entschei¬ 
den bei Stimmengleichheit.“ 
Jedes Mitglied sollte ein Ta¬ 
gebuch führen und sieh 
auf Ehrenwort verpflichten, 
nichst über die Expedition 
ohne Zustimmung von Herzl 
zu veröffentlichen. Ein Uni¬ 
kum ist der Brief der Zu¬ 
stimmung an Herzl. unter- 
schrieben von allen Teilneh¬ 
mern; sie anerkannten Kess¬ 
ler als „Chef“ und wollten 
sich seinen Anordnungen un¬ 
terwerfen. Kessler hatte 
auch das Recht erhalten, die 
Expedition aufzulösen. (Vor 
einigen Jahren übergab der 
Sohn von Leopold, David F. 
Kessler (Vorsitzender und 
geschäftsführender Direktor 
des „Jewish Chronicle“) 
das gesamte Material über 
El Arisch, wie auch Dutzen¬ 
de Brief von Herzl, Green. 
berg, Mamorek, War bürg, 
einige Hundert photographi¬ 
sche Aufnahmen (Palästina 
und El Arisch), etc. an Dr. 
A. Bein, Direktor der Zioni¬ 
stischen 'Zentralarchive in 
Jenxsalem). 

Vom 11. Februar bis zum 
25. März durchquerten sie 
das Gebiet. Aegypten koope¬ 
rierte und verhielt sich 
freundlich zum Projekt der 
jüdischen Kolonisation in El 
Arisch. Der Bericht von 
Kessler und seinen Mitar- 


Die jüdische Erziehung 


Jerusalem: — Die israeli¬ 
sche Regierung bekundete 
ihr “höchstes Interesse” an 
der jüdischen Erziehungsar¬ 
beit der Zionistischen Welt¬ 
organisation, das sie in 
einem Comunique zum Aus¬ 
druck brachte, welches nach 
einer gemeinsamen Sitzung 
des Kabinetts und der Exe¬ 
kutive der Organisation 
veröffentlicht wurde. Darin 
wurde, „die Bemühung zur 
Stärkung des zionistischen 
Geistes und des jüdischen 
Lebens als eine Frage ven I 
lebenswichtiger Bedeutung 
für den jüdischen Staat und 
die ZWO“ hervor gehooen, 
der vonseiten der Regierung 
volle Unterstützung verspro¬ 
chen wird. Das Thema der 
gemeinsamen Sitzung bilde¬ 
ten die Gefahren der Assimi¬ 
lation, von der viele Ge¬ 
meinden bedroht sind und zu 
denen sieh das Fehlen kul¬ 
tureller, religiöser und ande¬ 
rer Freiheiten gesellt. Be¬ 
sonderes Gewicht wurde auf 
die Notwendigkeit gelegt, die 
Identität des jüdischen Vol¬ 
kes zu erhalten und die 
Bande mit Israel zu stärken. 
Gleichzeitig wurde betont, 
dass eine jüdische Erziehung 
und der Unterricht in den 
Anfangsgründen der hebräi- 


beitern führte aus, dass der 
Plan von der Bewässerung 
abhängig wäre und Aegyp¬ 
ten zu einem gewissen Gra¬ 
de Nilwasser bewilligen soll¬ 
te. 

Man war eines Erfolges 
sicher, als neue Schwiei'ig- 
keiten durch Sir William 
Cromer, dem englischen Ko- 
Garstin entstanden. Er war 
Berater der ägyptischen Re¬ 
gierung und von Lord Cro¬ 
mer, dem englischen Kolo¬ 
nialverwalter Aegyptens, und 
der Ansicht, dass man fünf, 
mal mehr Nilwasser, als die 
Expedition berechnet hatte, 
benötigen würde. Aus die¬ 
sem Grunde hätte Aegypten 
das Projekt abgelehnt. Ob¬ 
wohl Kessler in einem Er¬ 
gänzungsbericht hervorgeho¬ 
ben hatte, daiss eine Koloni¬ 
sation auch ohne Nilwasser 
möglich wäre, und Stephens 
seine Ansicht wiederholt 
hatte, empfahl Garstin eine 
Ablehnung, was auch ge¬ 
schah. Als die Verhandlun¬ 
gen diese ungünstige Wen¬ 
dung genommen hatten, be¬ 
traute Herzl auch Kessler 
und Goldsmid, diese fortzu- 
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sehen Sprache die Vorbedin¬ 
gungen für die Ali ja sind. 

In seiner Rede auf der 
Eröffnungssitzung des Zio¬ 
nistischen Zentralrats warn¬ 
te Dr. Nachum Goldmann 
vor der Gefahr der Assimi¬ 
lation. die heutzutage weit¬ 
aus ernster sei als zur Zeit 
der Begründung des Zionis¬ 
mus. Der Augenblick sei ge¬ 
kommen, so führte er aus, 
in dem die zionistische Be¬ 
wegung nicht mehr aus¬ 
schliesslich für Israel arbei¬ 
ten sondern ihr Augenmerk 
darauf richten müsse, für 
den Fortbestand des jüchr 
sehen Volkes in der ganzen 
Welt zu kämpfen. Dies sei 
möglich, weil Israel heute 
stark genug ist, um der Zio¬ 
nistischen Bewegung eine 
derartige Verlagerung ihrer 
Ai'beit zu gestalten, wobei 
natürlich die Unterstützung 
der Absorption, Einwande¬ 
rung und Kolonisation in Is¬ 
rael nicht vernachlässigt 
werden dürfe. Die Ver¬ 
wirklichung der Aufgabe, 
die Diaspora zu retten und 
sie an Israel zu binden, häör 
ge jedoch von der Hilfe des 
jüdischen Staates ab, der 
sich zu diesem Zweck der 
zionistischen Bewegung als 
Instrument bedienen müs¬ 
se. 
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setzen, aber es war verge¬ 
bens. 

Kessler, als Leiter der Ex¬ 
pedition, fand die Anerken¬ 
nung Herzls. Auf dem VT. 
Zionisteukongress lobte er 
den Mann, der in Südafrika 
reiche Erfahrungen gesam¬ 
melt hatte, den Zionisten, 
der wegen seiner Tätigkeit 
bekannt wurde, und den In¬ 
genieur, der als sehr tüch¬ 
tiger Fachman geehrt wer¬ 
de. Kesslers Name machte 
die Runde durch die Welt. 
Der Präsident der Zionisten 
Südafrikas schrieb ihm, 
dass die „Südafrikaner“ auf 
ihn stolz seien und er des 
Vertrauens und des Anse¬ 
hens wüirdig wäre. 

Nach El Arisch bot die 
englische Regierung Uganda 
(Ostafrika) für jüdische Ko¬ 
lonisation an. Für Herzl war 
Ostafrika eine weitere Sta¬ 
tion zur Endstation „Zion“. 
Auf dem VI. Zicnistenken- 
gress (August 1903) herrsch¬ 
te zuerst Begeisterung, so¬ 
gar Chaim Weizmann er¬ 
klärte. dass er zur Ostafri¬ 
ka-Frage „eine positive Stel¬ 
lung“ hätte. Aber dann kam 
der Sturm, und auch Weiz- 
mann änderte seine Mei¬ 
nung. Herzls Antrag, eine 
Kommission, die die Ensen¬ 
dung einer Expedition zur 
Erforschung des Gebietes 
vorbereiten sollte, wurde mit 
grosser Majorität angenom¬ 
men. An der Spitze der neun 
gewählten Mitglieder der 
Ostafrika - Kommission be¬ 
fand sich Kessler und u.a. 
waren auch Prof. Warburg, 
Cowen, Greenberg und Weiz- 
mann. Bald darauf machte 
Kessler Vorschläge über die 
Zns a m me uset zung der Expe¬ 
dition, und am 27. Septem¬ 
ber schickte er Hei*zl einen 
Bericht über das Projekt, 
wobei er sein« eigene An¬ 
sicht ei'läuterte. Kessler 
hielt es fast für aussichts¬ 
los „im Herzen von Afrika 
eine rein europäische Kolo¬ 
nie begründen zu wollen“. 
Herzl war Kessler dankbar 
für seine „instruktiven Aus- 
fühnungen“, die er „benüt¬ 
zen will, sobald der Moment 
hierzu eintritt.“ ,, 

t * 

(Schluss folgt) 
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Ereignisse der Woche 


40 Jahre 
„Vida Rosarina“ 

Die jüdische Wochenzei¬ 
tung in Rosaxio, „Vida Rosa¬ 
rina“, gab zu ihrem ^jäh¬ 
rigen Jubiläum eine Sonder¬ 
nummer heraus, die einen 
interessanten Ueberblick 
über das Leben der zweit¬ 
grössten Kehilla Argenti¬ 
nien vermittelt. Diese Wo¬ 
chenzeitung ist die letzte 
jiddische Publikation ausser¬ 
halb von Buene6 Aires* die 
als einzige ihrer Art von vie¬ 
len früher in anderen argen¬ 
tinischen Städten erschiene¬ 
nen jiddischen Blätter über¬ 
lebt hat. Sie ßteht unter der 
Leitung ihres dynamischen 
Herausgebers Nachum Wai. 
ner, der die Zeitung teils 
auf Jiddisch und teils auf 
Spanisch publiziert. Das 
Blatt hat natürlich mit gro- 
s»sen finanziellen Schwierig¬ 
keiten zu kämpfen, und es 
gehört viel Idealismus dazu, 
um diese zu überwinden. 
Weitere Schwierigkeiten, die 
es zu meistern gilt, rühren 
auis der Tatsache her, dass 
Rosario nicht ein so weit 
verzweigtes kulturelles und 
soziales jüdischem Leben be¬ 
sitzt wie Buenos Air©*. Die 
Wochenschrift trägt auch als 
Mitteilungsblatt der dorti¬ 
gen jüdischen Gemeinden 
und Organisationen viel zur 
Erhaltung des jüdischen Le¬ 
bens bei. 

Die Jüdische Wochenschau 
steht in freundschaftlichen 
Beziehungen zu ,,Vida Rosa¬ 
rina“ und schlies.st sich» den 
Glückwünschen der jüdi¬ 
schen Presse in Latein am e- 
rika für das weitere erfolg¬ 
reiche Bestehen dieser Zei¬ 
tung zum Wohl der jüdi¬ 
schen Gemeinde in Rosario 
an. 

Kulturveranstaltungen 

Die Coogregaciön Israeli- 
ta de la Reptiblica Argenit- 
na eröffnet ihren Kulturzy- 
klus in dietsem Jahr mit ei¬ 
ner grossen Veranstaltung, 
die dem kommenden Pes- 
sachfest gewidmet sein wird 


Gerichtliche 

Verfolgung 

Der Gouverneur der 
Provinz Santa Fe hat die 
Staatsanwaltschaft von 
Rosario durch Dekret 
auf gefordert, da»3 Verfah- 
reu gegen die Mitglieder 
der Tacuara wegen uner¬ 
laubter Vereimsbildung 
einzuleiten, Das Dekret 
stützt sich auf den Arti¬ 
kel 216 des Strafgesetz¬ 
buches. 

Wie es in dem Dekret 
hejfsst, wurde diece Mass¬ 
nahme angesichts der 
kürzlichen Gewaltakte 
und Attentate in Rosario 
getroffen, da die polizei¬ 
lichen Untersuchungen 
und Pressemeldungen das 
Vorhandensein ,, organi¬ 
sierter und im Gebrauch 
der Waffen aus gebildeter 
Gruppen“ ergeben haben. 


und bei der Prof. Abraham 
Mcuk einen Lichtbildervor¬ 
trag über das Thema ,,PetS- 
sach in der Kunst und jüdi¬ 
scher Folklore“ halten wird. 
Der Vortrag findet am Mon¬ 
tag, den 23. März, um 20 
Uhr 45 im Gemeindehaus Li. 
bertad 769 statt. 

Preisausschreiben 

Wie die „Of'icina Nacicual 
Israeli de Turismo“ mit- 
jeilt, wird auf Initiative die¬ 
ses Biircß ein Preiaumschrei¬ 
ben unter dem Motto „Isra~ 
el, das Heilige Land, und die 
Pilgerfahrt des Papstes Paul 
VI.“ in enger Zusammenar¬ 
beit mit ,,E1 Mundo“, ,,El 
Siglo“ und der Fluggesell¬ 
schaft ,,Alitalia“* veranstal¬ 
tet. Der Wettbewerb trägt 
journalistischen Charakter 
ui/id ist an die Leser von 
„El Mundo“ und „El Siglo“ 
sowie anderer Presseorgane 
im Landesinnern gerichtet. 
Das feetgetsetzte Datum ist 
der 25. März; die Bedingun¬ 
gen werden in den beiden 
vorgenannten Zeitungen in 
den nächsten Tagen veröf¬ 
fentlicht werden. Die Leser 


können zu dem obigen The¬ 
ma Beiträge einsenden, die 
jedoch keine politische Ten¬ 
denz vertreten dürfen soil 
dern die Bedeutung der 
päpstlichen Wallfahrt unter 
dem Gesichtspunkt der An¬ 
regung zu künftigen Pilger¬ 
fahrten nach Israel behan¬ 
deln sollen. 

Die Einsen defrist endet 
am 25. April. Der erste Preis 
besteht in einer Reihe nach 
Israel mit einem DC8 Jet- 
Flugzeug der „Alitalia“. 
Einzelheiten werden wir 
noch bekanntgeben. 

Jüdische Integralschuse 

C. W.: In Anwesenheit von 
Vertretern der Nationalre¬ 
gierung, der Provinz- und 
Stadtbehörden, der Bot¬ 
schaft von Israel, der DAIA 
und AMIA, sowie des Präsi¬ 
denten der lateinamerikani¬ 
schen Exekutive des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, Br. 
Moises Goldman, fand am 
vergangenen Scnntag bei 
strahlendem Sonnenschein 
im Garten der Tarbutschule 
die feierliche Eröffnung des 
„Primer Colegio Secundario 
Integral’“ statt. Nachdem 
die argentinische und die is¬ 
raelische Fahne gehisst und 
beide Nationalhymnen ge¬ 
sungen waren, wurden die 
Ehrengäste besonders be- 
grüsst und Telegramme des 
Herrn Präsidenten und dies 
Herrn Vizepräsidenten der 
Republik verläsen, die herz¬ 
liche Glückwünsche aus- 
sprachen und ihr Fernblei¬ 
ben entschuldigten. Alsdann 
hielt der Direktor der neu¬ 
en! Oberklassen, Ing. Mauri- 
cio Zabelinsky, die Festre¬ 
de, welche die grosse Be¬ 
deutung einer jüdischen In¬ 
tegralschule und die Erfas 
sung jüdischer Jugend vom 
Kindergarten bis zum Abi- 
turium hervorhob. Auch das 
Nebeneinander der drei 
gleichgestellten Unterrichts- 
GpracheiT. castellano, iwrit 
und englisch, sei hier in sehr 
nützlicher Weise realisiert 
worden; doch über allem 
stünde das hohe Ziel der 
Findung einer geschlossenen 
jüdischen Persönlichkeit und 
die Schaffung echt menschli¬ 
cher Beziehungen zur Um. 
weit. 

Weitere Ansprachen, die 
gleichfalls sehr beifällig auf¬ 
genommen wurden, hielten 
der Repräsentant der AMIA, 
ferner Botschaftsrat Schlö- 
mo Cohen Abarbanef, der 
die Grüsse des ksrael-Bot. 
schaftens, General Avidar. 
übermittelte. Dr. Juan Kle- 
petar, Vorsitzender des 
„Consejo Consultivo“ der 
Schule, und Prof. Dr. Rom. 
chini als Vertreter d-SG Herrn 
Unt.erstaatssekretäns im Er¬ 
ziehungsministerium. dem 
eine herzliche Ovation be¬ 
reitet wurde. Im Anschluss 
an den Ferstakt erfolgte e;a 
Rundgang durch die Räum¬ 
lichkeiten sowie die Darrei¬ 
chung von Erfrischungen. 

Im Laufe der schönen Fei¬ 
er war auch die Schaffung 
völlig neuer Räumlichkeiten 
für die sich stark entwik- 
ke.iide Schule, die bereits 
mehr als 400 Schüler und 
Schülerinnen zählt, auf ei¬ 
nem neuen Gelände mitge¬ 
teilt worden; im nächsten 
Jahr soll etappenweise mit 
diecem Werk begonnen wer. 
den, auf das eeine Begrün¬ 
der und Leiter stolz sein, 
dürfen. 

Teatro San Tetmo 

Gleichzeitig mit der Er¬ 
öffnung der Spielzeit wird 
der „Grupo del Sur“ im 
Foyer des Teatro San Telmo 
eine Uebersicht über die in 
sechs Monaten geleistete Ar¬ 
beit ausstellen. 

Das alß erßte Aufführung 
m dieser Saison; an ge setzte 
I Stück „El decimo Hom-bre“ 
von Paddy Chayefsky, wird « 
nur einen Monat auf dem 
Spielplan bleiben. 


Bei Ehren Reisen überall hin 

IST IHNEN BEHILFLICH 

BETT! DRESEL 

CONSÜLICH PASAJES ¥ TURISMO SRL 
Avda. Cordoba 379 32-8461-«5 

Bitte um vorherige Anmeldung 54.3175 


Pension Familiär 

M. FLAMM “ 

CHASCßMUS — T. E. 2910 — Cordoba 38 
PESSACH OFFEN 

Telef. Auskünfte in Bs. Aires: 76-2312 u. 70-5805 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 

73-1148 BLANCO ENCALADA 1646 


AUTO - REPARATUR - WERKSTATT; 

„BENO” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 
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Neue Briefmarken Israels 
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Die israelische Postverwaltung kuendigt fuer den 13. April das Ersehet- 
einer aus drei Werten bestehenden Briefmarkenserie zum 
16. Unabhaengigkeitsiag des juedvschen Staates an. 


Ein Kreuzfahrer-Roman 


Heinrich Zador. „Hittin, 
Ein Kreuzfahrer-Roman“, 
München 1963, Verlag Lueas 
Cranach. 430 Seiten. 

Der in Tel Aviv lebende 
Schriftsteller Heinrich Zador 
legte kürzlich einen bedeu¬ 
tenden historischen Roman 
vor, der die Epoche der 
Kreuzzüge und ihres weni¬ 
ger bekannten Vorspiel* un¬ 
ter Pierre ‘Her mite dar¬ 
stellt. 

In der Form des Berich¬ 
tes eines Zeitgenossen, der 
aI»s alter Mann im Heiligen. 
Lande seine Jugenderinne 
rungen schreibt und' sich der 
gewaltigen Aufbruch-Stim¬ 
mung in Frankreich und 
Deutschland erinnert, die zu 
dem blutigen Debacle der 
Kreuzzüge führte, vorher 
aber auch zu den Vernich¬ 
tungen jüdischer Gemeinden 
am Rhein, entwirft Zador 
ein vielfarbiges Bild dieser 
mittelalterlichen Epoche. 
Seine grossen Geschichüs. 
kentn:Gse werden ergänzt 
durch seine Vertrautheit mil 
der Landschaft des Lande* 
Israel, in welchem der Ver- 
faGser seit einem Viertel¬ 
jahrhundert lebt. 

Das starke Erzählertalent 
Zadors, schon bekannt aus 
seinen früheren Novellen 
und Romanen, bringt die 
Vergangenheit dem Leser 
nahe. Immer wieder wird 
es klar, dass die ursprüng¬ 
lichen positiven Impuls« der 
Kreuzzüge von beutegieri. 
gen Abenteuern in ihr Ge¬ 
genteil verwandelt 'wurden. 
Die Kreuzzüge sind ja- ein 
Gchlagendes Beispiel dafür, 
dass der Zweck nicht die 
Mittel heiligt, sondern; die 
Mittel den Zweck entheili¬ 
gen. 

Zador .nennt seinen Roman 
Hiittin denn in IJitHn hat 
sich UÄ7 das Schicks*! des 
Gogciiannten Königreichs Je¬ 
rusalem entsohieden Dr*i 
Monate nach Ulme am 2. 
Oktober 1187. zog Sultan Sa_ 
lad n in Jerusalem ein und 
errichtete die moslemische 


Neues Hotei 

Tel Aviv. — In Michmoret 
wird ein Hotel gebaut, das 
48 Zimmer enthält. 


Herrschaft über Stadt und 
Land. Zwei Jahre später 
versuchte Kaiser Friedrich 
BarbarosGa das Heilige 
Land für die Christenheit 
zuriickzugewj inen, aber sein 
i'Zug erreicht Jerusalem nie, 
und er selbst stirbt 1189 in 
Kleinasien. Richard Loewen- 
, herz gelingt es einige Jahre 
später nur noch, Akko zu- 
rückzugewinnen. ErGt 1229 
gelingt es Friedrich LL, ge- 
jwfce heilige Stätten in Je¬ 
rusalem durch Verhandlun¬ 
gen wieder unter christliche 
( Kontrolle zu bekommen. 

Zador ist es geglückt, die 
.relativ kurze, aber ereignis- 
’ reiche Spanne der Kreuzzü¬ 
ge, verwobem in persönli¬ 
che Schicksale, in einem 
Roman darzuu teilen. der ge¬ 
rade unter Lesern, die an 
der Geschichte Israels inter¬ 
essiert sind, viele Freunde 
finden wird. 


SO Jahre Hias 

New York. — Eine Re so. 
lution. in der beide Kam: 
mern des Kongresses aufge¬ 
fordert werden, in das Quo¬ 
tensystem nach nationalem. 
Ursprung betreffende Abän 
derung im EinwanderungG- 
geoetz anzunehmen wurde 
bei der Feier zum 8öjähri- 
gen Bestehen des United 
Hias Service beschlossen, 
die unter Teilnahme von. 
über tausend Gästen im 
Roosevelt Hotel »stattfand. 

PräGident Johnson^ sandte 
eine Begrüssungs*B*>tschafsr. 

. (ITA) 

Schenkung 

London. — Die Sammlung 
hebräischer und jüdächer 
Manuskripte, die Anfang 
des vorigen J ahrhnndert* 
von Mayer Benedikt Gold- 
, Schmidt in Frankfurt am, 
Main angelegt wurde, hat 
Sir Isaac Woljson erworben 
und dem HechaL Schlomo in 
T Jerusalem geschenkt. 


Sv R. C. 


JETZT AUCH 

i Kindler-T aschenbücher 

IN DEN LETZTEN WOCHEN SIND DIE 

FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 

v Nr. 27: RUEDIGER ALTMANN: Das Erbe Adenau¬ 
ers (Eine BilamzO 

Nr. 28: GUSTAV VON BERGMANN: Rückschau l-uf 
mein Leben, Autobiographie 

' ’ Nr. 29: KLAUS-PETER SCHULZ: Proletarier Klaseen- 
kämpfer — Staatsbürger -- 100 Jahre deut¬ 
sche Arbeiterbewegung 

Nr. 30/31: ERNST GLAESER: Der letzte Zivilist 

(Roman) 

Nr. 32: JOYCE CARY: Chester Nommo (Roman) 

Nr. 33: WASSLLIJ, AKSSIONOW: Apfelsinen aus Ma¬ 
rokko (Roman)) 

Es kosten: Einfachband DM 2.50 Doppelband DM 3,80. 

Dreifachband DM 4,80. 

Bestellungen durch alle Buchandiungen 

Kindier Verlag G.m.b.H., München 


I VUELVE EL MAYOR EX1T0 TEATRAL DE 1963 | 

{ EL DECIMO HOMERE [ 

| de PADDY CHAYEFSKY I 


| con la direccion de OSCAR FESSLER | 

P0R UN MES SOLAMEIfTE % 


CHACABUCO 966 


en el TEATRO SAN 


T.E.r 33 2804 y 31V764S 


Todos los dias a las 22 hs. (excepto Lunes). Sdbados, Domingos y ierior 
dos a las 18 hs. y 22. hs> Localidaa. en venta con 5 dias de nnticipacion. 
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NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabino Banns Harf T E. 13-3180 

Sinaguga Cbaim VVeizmann ARCOS 2319 

Sec retaria: ARCOS 2319 — T. E. 23-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
VVEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos ZAW 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 18 Uhr 15 
Ausgang: 18 Uhr 43 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah unc Maariw 
am Schabboe - Nachmittag 
Lehrvorträge gehalten, zu 
denen wii unsere Mitglieder 
und Freunde herzl. einla- 
den. 

Lernen für die 

Erstgeborenen: 

Das traditionelle Lernen 
für die Erstgeborenen fin¬ 
det am Erew Pessach — 
Freitag, den 27. März — 
morgens um 7 Uhr statt? 
wir bitten um zahlreiches 
Erscheinen. 

Sederabend: 

Wir weisen erneut dar¬ 
auf hin, dass wir auch in 
diesem Jahr einen Gemein¬ 
samen Sederabend begehen 
werden und zwar am Frei¬ 
tag, den 27. März im An- 


C 10.40 a 12 hs. 

C 10.40 a 12 hs. 
miercolee: 

A 17.10 a 18.20 hs. 
A 17.10 a 18.50 hs. 
A 17.10 a 18.50 hs. 


Schluss an den Abendgot¬ 
tesdienst. Mitglieder und 
Freunde der Gemeinde wer¬ 
den gebeten, sich zur Teil¬ 
nahme an diesem Sedera¬ 
bend baldigst im Gemein¬ 
desekretariat anmelde n zu 
wollen, 

Jugendgottesdienste 
am Freitagabend: 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals darauf hin. 
da»3s an jedem Freitagabend 
um 20 Uhr 15 ein Gottes¬ 
dienst von der Jugend für 
die Jugend ßtattfindet; wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Frunde dringend, allen ihren 
Einfluss auf ihre Kinder da¬ 
hin zu nehmen, dass sie re¬ 
gelmässig zu diesen Gottes¬ 
diensten kommen. 

Nuestra Escuela: 

El 16 de Marzo ße iniciarä 
otro ano lectivo de nuestra 
escuela. Se recuerda a los 
padres que las inscripcio. 
nes de sue hijo en el regiß- 
tro escolar se aceptarän en 
la secretaria de la Comuni- 
dad, o por telefono. durante 
el horario de 17 a 19 horas. 

Nuestro director informa- 
rä sobre los detalleß del ho 
rario y eistema escolar dia- 
riamente en el horario arri- 
ba mencionado. 

HORARIO DE CLASES 
Ano Lectivo 1964 
Domingo: 

1? Grado C 9.30 a 10.40 hs. 
2 9 Grado C 9.30 a 10.40 iS. 


CGMUNIDAD BET EL 


SUCRE 3302 


T. E. 76-2364 


Anuncia que reanudard los 

Servicios Religiosos 

en Ciudad de la Paz 1760, el 
VIERNES, 20 de MARZO de 1964 
7 de NISAN de 5724 a las 19 horas 

CONDUCIDOS POR NUESTRO 

Rabino MARSHALL I. MEYER 


3° Grado 
4? Grado 
Lünes y 

V Grado 
4° Grado 
5*? Grado 

Martes y juevee: 

1? Grado B 17.10 a 18.20 hs. 
2° Grado B 17.10 a 18.50 hs. 
3«? Grado B 17.10 a 18.50 hs. 

5: Grado B 17.10 a 18.50 hs. 

Durante el recreo ee en- 
tregarä la merienda gratui- 
tarrvecite. 

3. Sederabend für die Schul 
kinder unserer Schule: 

Am Sonntag, den 29. März, 
um 19 Uhr 30 findet der 
schon traditionell« Seder¬ 
abend für unsere Schüler 
statt. Wir machen darauf 
aufmerksam, dass dieser Se¬ 
derabend ausschliesslich für 
eingeschriebene Kinder un¬ 
serer Schule veranstaltet 
wird, und dass das Abend¬ 
essen gratis ist. 

Jahresbericht und 
Bilanz: 

In diesen Tagen sind a l- 
len Gemeindemitgliedern 
Jahresbericht und Bilanz 
zugeschickt worden, die 
über das abgelaufene Ge¬ 
schäftsjahr Auskunft ge¬ 
ben. Wir bitten alle dieje¬ 
nigen, die nicht in den Be¬ 
sitz dieser Unterlagen ge¬ 
langt sind, um erneute Zu¬ 
stellung zu bitten oder sich 
ein Ejemplar im Gemeinde¬ 
sekretariat abzuholen. 

Departamento Juvenil: 

Actividades de Marzo: 

Viernes 20 de Marzo a las 
20.15 horas: Servicio Reli- 
gioso. 

Säbado 21 de Marzo: Gran 
Fiesta de Purim. — 16.30 a 
18.30 horas: para los jöve- 
nes en edad escolar. — 21 
horas en adelante: para lcs 
otros... 

Luneis 30 de Marzo a las 
20 horas: Seder de la Juven. 
tud; inscripciön en la Se¬ 
cretaria del Departamento o 
de la Comunidad. 

CLASES DE GIMNASIA 

Las clases de gimnasia 
comenzaron en el siguiente 
horario: 

19.30: Alumnos del Colegio 
20.30: Mecores hasta 18 anos 
21.45: Mayores de 18 anos. 

Circulo Weekend: 


ZUR LEITUNG 

der KOSCHEREN KUECHE 

unseres ALTERSHEIMS in SAN MIGUEL suchen wir 

ERFAHRENE HAUSFRAU 

Koch- und Kiichenpersonal vorhanden. 
Vörstetten: CANGALLO 1479, 1. St. 

AS0CIACI0N FILANTROPICA ISRAEUTA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 9096-99 


Die Kehilla führt die traditionelle 

Mois Jitim-Aktion zu Pessarh 

durch und bitte alle Mitglieder, ihre Spenden an das 
Sekretariat einzusenden oder den Kassierern mitzuge. 
ben. — Kein Jude soll zu Pessach ohne traditionellen 
Seder sein, und. wir bitten alle, ihre Beiträge der Zait 
entsprechend zu erhöhen. — Unsere Kassierar neh¬ 
men auch Spenden für die Pessach-Aktion entgegen. 


Am 28. und 29. März ist 
der Platz wegen der Pes- 
sach-Feiertage geschlossen. 

Wir weisen darauf hin, 
daßs wie in den vergange¬ 
nen Jahren der Platz wäh¬ 
rend der Wintersaißon jeden 
Samstag und Sonntag geöff¬ 
net ist; die Oekonomie ist 
allerdings nur an den Sonn¬ 
tagen geöffnet. Wir machen 
darauf aufmerksam, dass 
während de« Wintens der 
Platz nur den Mitgliedern 
zur Verfügung steht. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nag'el 
T. E. 70-2245 und Frau Gott- 
feld T. E. 52 5497. 

. - : ° : - 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENSTE AM 
Schabbos HAGADOL, 
Parchat ZAW 
20.—21. März: 

Freitag abends: Mincha 18 
Uhr 15. Anschliessend Lehr¬ 
vortrag von Herrn S. De Le-- 
vie. Abendgebet und Anspra¬ 
che. 

Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Minchah 18 
Uhr 10. A rusch liessend Lehr¬ 
vortrag und Abendgebet. — 


Schabbatausgang: 18 Uhr 
43. 

WOCHENEND-PLATZ 
BELLA VISTA 

Unrser Weekend-Platz steht 
nach wie vor unseren Freun¬ 
den bis 15. April zur Verfü_ 
gung. 

TREFFPUNKT: 

BET ISRAEL 

Im luftigen Garten und auf 
der Teraese ertragen wir in j 
angeregter Gesellschaft die | 
heissen Tage, bei Regenwet¬ 
ter sitzen wir in den schö¬ 
nen Räumen des Bet Lsrael. 
Nehmt teil am geselligen 
Leben unserer Gemeinde 
und führt Eure Freunde als 
willkommene Gäste ein. — 
Das Buffet ist täglich (au¬ 
sser Freitag) ab 16 Uhr 30, 
am Schabbat.Ausgang ab 19 
Uhr 30 geöffnet. 

GEMEINDESEDER 

Dieses Jahr feiern wir im 
eigenen Heim die Seder- 
nacht. Alle unsere Freunde, 
die diese bisher mit uns gern 
verlebt haben, werden sich 
am 2. Sederabend, Samstag, 
den 28. ds. Mts., um 19 Uhr 
30 um die gemeinsame Ta¬ 
fel versammeln, um die Ha- 
gada zu losen und zu erklä¬ 
ren. Karten zu $ 300.— pro 
Gedeck bei den Mitgliedern 
des Vorstandes und im Se¬ 
kretariat erhältlich. Letzter 
Anmeldetermin 25. März. 

JUGENDGRUPPE 

Unsere sportlichen Tätig¬ 
keiten (Volley, Ping-Pong) 
etc., für Mädchen und Jun. 
gens finden stets am Diens¬ 
tagabend ab 20 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt. Es wird 
bei jedem Wetter Sport ge¬ 
trieben. Bei schlechter Wit. 
terung steht uns der Saal 
zur Verfügung. 

PHILATELISTEN¬ 

GRUPPE 

Allen unseren Freunden, 
die Interesse an Briefmar¬ 
ken haben, wird Gelegenheit 
gegeben werden, in Bet Is¬ 
rael einen Kreis gleich in¬ 
teressierter Menschen zu 
finden, die sich regelmässig 
(wahrscheinlich Donnerstag) 
im Gemeindehaus treffen 
werden. Wir bitten alle, die 
sich daran beteiligen wol¬ 
len. sich im Sekretariat 
schriftlich odr telefonisch zu 
melden. 

SHAH-GRUPPE 

Ab Donnerstag, den 9. 
April, treffen sich die 
Schachspieler im Bet Israel 
zu diversen Partien. Teil, 
nehmer wollen sich bitte 
umgehend im Bet Lsrael, Se 
kretariat, melden. 


BETH HAMIDRASCH 

CERR1TO 774 

GOTTESDIENSTE: 
Schabbos ZAW 

Freitag, den 20. März: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 21. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 43 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


AS0CIACION RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAEUTA 


Moldes 2449 T. 
GEBETZEITEN 


E. 73-6719 


Schabbos ZAW 
Schabbos HAGODAUL 

Freitag, den 20. März: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 21. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Halachischer Vortrag: 17 
Uhr. 

Minchoh: 17 Uhr 45 
Zwischen Minchoh und 
Maariw anlässlich der Jahr¬ 
zeit um Raw Dr. H. Klein 
s. A. Schiur aus seinen Wer¬ 
ken. 

Ausgang: 18 Uhr 43 

Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 17 Uhr 
50. 

HALACHISCHER 

VORTRAG: 

Schabbos 21. März 17 Uhr 
JAHRZEIT UM 
RAW Dr. H. KLEIN s. A.: 

Aus diesem Anlass findet 
am Schabbos, den 21. März, 
zwischen Minchoh und Maa¬ 
riw ein Schiur aus den Wer. 
ken des unvergesslichen er- 


] sten Rabbiners unserer Ge¬ 
meinde statt. 

TERMINE FUER PESSACH 

Verkauf von Pessachwa- 
ren: in unseren Räumen 
Sonntag bis Mittwoch von 
16—20 Uhr. 

Käschern: in unseren Räu¬ 
men Donnerstag von 10—12 
Uhr. 

Chomezverkauf: bei S. E., 
H. Rabbiner Dr. J. Oppen¬ 
heimer, Mendoza 2285, Don¬ 
nerstag von 20—21.30 Uhr 
und Freitag von 8.30—9.30 
Uhr. 

B’dikas Chomez: Donners¬ 
tag Abend bei Eintritt der 
Nacht (18.30 Uhr). 

Erew Pessach ("Freitag): 

Schacharis 6 Uhr 30, an. 
schliessend Sijum B’chau- 
rim, Essverbot von Chomez 
9 Uhr 15, letzter Termin für 
Nutzniessung und Verkauf 
von Chomez: 10 Uhr 24. 
G’TTESDIENSTE 
AM PESSACH: 

Freitag, 27. März: 17 Uhr 35 
Schabbos. 28. März: 

Schacharis 8 Uhr 30 

Minchoh 17 Uhr 30 

Maariw 18 Uhr 34 
Sonntag, 29. März: 

Schacharis 8 Uhr 30 

Minchoh 17 Uhr 45 

Maariw 18 Uhr 33 
Chaul Hamaued: 

Montag^is Donnerstag: 

Schacharis 6 Uhr 15 

Montag bis Mittwoch: 

Minchoh: 17 Uhr 45 

VORANZEIGE: 

Wir bitten alle Mitglieder 
und Freunde, sich den Abend 
des Dienstag, 31. März, frei- 
zuhalten, für den sich in dan¬ 
kenswerter Weise wieder 
Herr Henry Levy, Vertreter 
des Joint in Argentinien, zur 
Verfügung gestellt hat, der 


(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 


Endlich ist die so ungeduldig erwartete 

HAGGADA 

mit schönen ILLUSTRATIONEN IN DREIFAR¬ 
BENDRUCK, BELEHREND, UNTERHALTEND. 
VOLLSTAENDIG INS SPANISCHE UEBER- 
SETZT und mit PRAKTISCHEN ERKLAERUN- 
GEN für den, der den Seder gibt, 
ERSCHIENEN. 

Sie werden einen unvergesslichen 
Seder erleben. 

VERKAUFSSTELLEN: Büro des CONSEJO MUN. 

DIAL DE SINAGOGAS, Sucre 3302, von 8—16 Uhr 30. 
T. E. 76.2364 u. EDITORIAL ISRAEL, Sarmiento 2198 


WIR BITTEN 


tVttl 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, van der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1 ? izq. ' 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.... • •• .. • er. 

(Namr * 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten. Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


•1963: 


m/'n 400.— 


I. u. 2. Quartal 1964: m/n 200.— 
Jahr 1964: m/n 400.— 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Viernes, 20 de Mar^o de 1904 


LA SKMANA ISRAELITA 
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Gemeinden und Vereine 



(Fortsetzung der Vereins- 
naehrichten von Seite 6) 

an diesem Abend um 20 Uhr 
30 in unseren Räumen zu 
wichtigen Problemen Stel¬ 
lung nehmen wird. Die an¬ 
genehme und fesselnde Art 
des Redners ißt allen noch 
von seinem letzten Vortrag 
her in Erinnerung. 


BARKOJ9A 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
FUSSBALL: 

Am Sonntag um 15 Uhr 30 
spielt unsere Mannschaft ge¬ 
gen SIJAH auf dem Sport. 
► platz von Defensores de Bel- 
grano. Bei dieser Gelegen¬ 
heit wird unserer Mann¬ 
schaft der von der „Jüdb 
sehen Wochenschau“ gestif¬ 
tete Wanderpokal in Anwe. 
eenheit geladener Gäste 
übergeben werden. Wir er¬ 
warten alle Barkochbaner 
am Sonntag auf dem Sport¬ 
platz. Sonntag, den 29. März, 
beginnt das Kampeonat, 
welches von der LIFA orga¬ 
nisiert worden ist. 

YOM HAATZMAUTH 

Am Sonnabend, den 18. 
April, veranstalten wir in 
unserem Heim eine Yom- 
Haatzmauth-Feier, zu wel¬ 
cher wir alle Freunde und 
Barkochbaner einladen. Die- 
6 es freudige Ereignis wer_ 
den wir in der gebührenden 
Form feiern. Stirn mungs- 


und Tanzorchester und ein 
Festessen. — Anmeldungen 
bitten wir bereits jetzt bei 
unseren Vorstandsmitglie¬ 
dern vorzunehmen. 

TISCHTENNIS 
Ab kommenden Mittwoch 
Pflichttraining aller Mann¬ 
schaften 

HEIM 

Unser Festsaal im Heim 
wird für Festlichkeiten ver¬ 
mietet. Auskünfte unter T.E. 
86.0241 und 40-6543. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten höfl., alle noch 
ausstehenden Beträge für 
die Kampagne, die jetzt ab¬ 
geschlossen wird, zu zahlen. 


I SA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 5959 — 72-2725 

KABBALAT-SCHARBAT 

Heute Abend 20 Uhr 30: 
Kurzer Gottesdienst mit an¬ 
schliessendem geselligen 
Beisammensein. 

SCHABBAT- 
GOTTESDIENST 
Morgen^ Samstag, um 9 
Uhr 30: Barmizwah Tomäs 
B. Hahn. Ansprache: Dr. 
Ballin. Anschliessend Kid¬ 
dusch. 

SEDER DER 
ERWACHSENEN 

Samstag, den 28. März, 20 
Uhr: familiärer Seder mit 
Herren Manfred Anspach 
und Dr. Ballin. Gedeck, alles 
eingeschlcssen, 400 Pesos. — 
Heute läuft die Frist zur 





COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

DANIEL AUSTER-WALD ANGEPFLANZT 


Am ersten Jahrestag des 
Ablebens von Daniel Auster 
dem Bürgermeister Jerusa¬ 
lems zu Zeiten des briti¬ 
schen Mandats und der er¬ 
sten Jahre des Staates Isra¬ 
el. und Mitglied des Direk¬ 
toriums des Keren Kuye- 
meth Leisrael während 17 
Jahren, wurde ein Wald auf 
seinen Namen bei Jerusa¬ 
lem gepflanzt. 


An der Pflanzungsfeier 
nahmen Mitglieder der Fa¬ 
milie und viele seiner Freun¬ 
de teil, darunter Frau Ra¬ 
chel Ben Zwi. Gedenkreden 
hielten der Vorsitzende des 
KKL-Direktoriums, Herr Ja¬ 
kob Tsur, der Jerusalemer 
Bürgermeister, Herr M. Ish- 
Shalom. und der Vizepräsi¬ 
dent der Hebräischen Uni¬ 
versität, Herr J. Lieber. 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hochzeit 
von Herrn Freddy Marehand 
und Frl. Ester L<>b wurde 
durch die wertvolle Mitar¬ 
beit von Frl. Anita Taussik 
und Herrn Roberto Blumen¬ 
thal der Betrag von 12.000.— 
Pesos zugunsten des KKL 
gesammelt; die Neuver¬ 
mählten werden in das ,,GoL 
dene Buch“ des KKL in Je¬ 
rusalem eingetragen, und 
ausserdem werden Bäume 
auf . den Namen der Eltern 
gepflanzt. 

Bei der Hochzeitsfeier von 
Herrn David Fridman und 
Frl. Rita Anstreicher führ¬ 
ten Frau Eva Baum und die 
Herren Carlos Botwin und 
Jost* Starkand eine Samm- 
lun durch, welche die Sum¬ 
me von $ 8.500.— ergab; 
wunochgemäss ird der Vater 
der Braut, Julio Anstreicher 
s. A. im „Goldenen Buch“ 
verewigt. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Peter Kaufmann führte 
dieser selbst eine Sammlung 
durch, welche die Summe 
von $ 1.750.— ergab; auf 


seinen Namen werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Herr Oscar La boschin 

spendete anlätsslich seines 
85. Geburtstages $ 1 . 000 .—, 
wofür Bäume auf seinen Na¬ 
men gepflanzt werden. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
diplome bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. 

Wir machen untsere Freun¬ 
de darauf aufmerksam, dass 
wir ausser den schon be¬ 
kannten Telegramm-Formu¬ 
laren, für besondere Anläs¬ 
se Formulare in Luxußaus- 
führung mit Golddruck zum 
Preise von $ 150.— haben. 


ISRAEL - BRIEFMARKENt 

Art WIEDEBVERKAEUFER — ALLE NEUAW3GA-» 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 't? 

Agencia Filatelica eficial 
.Jü del Estado de Israel, J 

VIAMONTE 558 , I/B - Bumo« AU«s, R«f> Aifertbu 


Anmeldung ab. Bitte bringen 
Sie Ihre Haggadah mit. 

Sonntag, 29. März. 19 Uhr: 
Jugendseder. Ende gegen 21 
Uhr. Gedeck 150.— Pesos. 
Anmeldungen a’dbald bei 
den Instruktoren oder im 
Sekretariat. 

BRUDERSCHAFT 

Wir bitten darum, Medi¬ 
kamente, die nicht mehr ge¬ 
braucht werden, für unsere 
armen und kranken Schütz¬ 
linge im Heim abzugeben, 
da wir sie anderweit sehr 
gut verwenden können. 

DAMENGYMNASTIK 

Die Damengymnastik be¬ 
ginnt wieder am 1. April und 
wird jeden Mittwoch um 20 
Uhr unter Leitung von Frau 
Hammerschlag abgehalten. 
TENNISTURNIER 
Das Tennisturnier, das vo¬ 
rige Woche der vielen Re¬ 
genfälle wegen abgesagt 
wurde, findet bei schönem 
Wetter diesen Sonntag statt. 

WIZ0 Centro Europeo 



REGIONAL CENTRAL 
EUROPEO 

Gemeinsam mit Bet Isra¬ 
el, KKL und THG feiern wir 
am 15. April in den Räumen 
des Bet Israel den 16. Jaum 
Haazmaut. Wir laden alle 
Mitglieder und Freunde hier¬ 
zu herzlichst ein. 

Weitere Nachrichten über 
diese Veranstaltung erschei¬ 
nen an dieser Stelle. 



AMENABAR 2972 — Capital 

Am 5. April beginnt die 
neue Spielzeit des jüdischen 
Fussballsports, zu der sich 
bereits 17 Mannschaften an¬ 
gemeldet haben. 

Als Auftakt für die Mei¬ 
sterschaft 1964 spielen an 
diesem Sonntag, den 22. 
März, um 15 Uhr, auf dem 
Sportplatz Defensores de 
Belgrano: 

SIJA (Meister 1963) gegen 
Bar Kochba (Meister der B- 
Klßisse) ,und in der Pause 
findet die Siegerehrung und 
Pokalübergabe der Meister. 
Schaft 1963 statt. 

Die Vorspiele ab 13 Uhr 
bestreiten die Kadetten- 
Mannschaften von Lamrot 
Hakol—Medinat Israel und 
NCI—Bar Kochba. 

Wir erwarten viele Zu¬ 
schauer! 

Bereits im Vorjahr hat die 
LIFA grossen Anklang in al¬ 
len jüdischen Kreisen erzie¬ 
len können, und inzwischen 
haben verschiedene neue Or¬ 
ganisationen erfreulicher¬ 
weise ihr Interesse an die¬ 
ser Meisterschaft bekundet. 
Somit ist auch anzunehmen, 
dass seitens des Publikums 
mit noch stärkerer Bcteili. 
gung zu rechnen ist. 

Alle Vorbereitungen wer¬ 
den in den nächsten Tagen 
abgeschlossen, und es be¬ 
steht die begründete Aus¬ 
sicht, dass sich der Plan ei¬ 
nes eigenen Sportplatzes für 
die jüdische Jugend in ab¬ 
sehbarer Zeit verwirklichen 
wird. Deshalb benötigt LI¬ 
FA jetzt mehr denn je die 
tatkräftige Unterstützung 
und Mitarbeit weitester 
Kreise: Alle alten und neu 
en „Socios Proteetores“ 
werden gebeten, die Carnets 
für das Jahr 1964 bei den 
Obleuten ihrer Organisation 
anzufordern 


Wahl eines 
Oberrabbiners 

Tel Aviv. — Vor der 
Wahl eines Oberrabbi¬ 
ners von Israel, die für 
den 17. März festgesetzt 
war, herrschte noch kei¬ 
ne Einigkeit in der Na- 
tionalreligicsen Partei. 
Armeerabbiner Schlomo 
Goren hatte seine Kandi¬ 
datur angemeldet. Rabbi 
Untermann, der Oberrab¬ 
biner von Tel Aviv der 
sic 1 auf Wunsch der Na¬ 
tionalreligiösen bereit er¬ 
klärt hatte, zu kandidie¬ 
ren, soll von diesem Vor¬ 
haben Abstand genom¬ 
men haben. Wie es heisst, 
unterstützen die jungen 
Kreise der Partei die 
Wahl Gorer.s. 

Wie jetzt gemeldet 
wird, wurde mit 60 zu 59 
Stimmen der 78jährige 
Oberrabbiner von Tel 
Aviv, Rabbi Isser Jehu- 
da Unterman, zum asch- 
kenasischen Oberrabbi¬ 
ner von Israel gewählt. 
(ITA) 


Das ist Israel 



Israelischer 
F issballsieg 

Tel Aviv. — Im ersten 
Qualifikationsspiel für das 
olympische Fursball-Turnier 
besiegte in Saigon die Na¬ 
tionalmannschaft von Isra¬ 
el die Vertretung von Süd- 
vielnam mit 1:0 ( 1 : 0 ). Das 
Rückspiel soll im Laufe des 
Monats März in Tel Aviv 
stattfinden. (AWZ) 

Hochhuth nicht 
erwünscht 

Basel. — Der deutsche 
Dramatiker Rolf Hochhuth, 
der in seinem Stück ,.Der 
Stellvertreter“ Papst Pius 
XII. vorgeworfen hat, seine 
Stimme nicht gegen die von 
den Nazis begangenen Mas. 
ssenmorde der Juden erho¬ 
ben zu haben, erhielt auf 
sein Ersuchen um Verlange, 
rung seiner Aufenthaltser¬ 
laubnis in Basel einen ab¬ 
schlägigen Bescheid. 

Hochhuth hat gegen diesen 
Entscheid Berufung einge¬ 
legt. Im vergangenen Jahr 
verweigerte ihm der Kanton 
Zug die Bewilligung zur Nie. 
derlassung mit der Begrün¬ 
dung, dass seine Anwesen¬ 
heit die Ruhe stören könne 
(ITA) 

Gegen „Anne Frank“- 
Aufführungen 

Stockholm. — Neonazisti¬ 
sche Kreise, die sich um die 
Zeitschrift ,,Fria Ord“ (Das 
freie Wort) gesammelt ha¬ 
ben, demonstrierten kürzlich 
mit der Verteilung von Flug 
blättern gegen die Auffüh¬ 
rung des Theaterstückes 
,,Das Tagebuch der Anne 
Frank“. Sie machten sich 
aber aus dem Staube, als die 
Polizei auftauchte. Die Vor¬ 
stellungen wurden für die 
Schuljugend veranstaltet. 

In den Flugblättern wurde 
das Tagebuch Anne Franks 
als Fälschung erklärt. Die 
Theaterleitung erwog, wie 
verlautete, die Druckerei 
des Flugblattes wegen Ras. 
senhetze anzuzeigen. (AWZ) 


Die israelischen V>\'I:ie werden durch ein staatliches In¬ 
stitut kontrolliert, <! .s ihre hohe Qualität garantiert. 


Musik in Buenos Aires 


DREIMAL PUCCINI IM 

STAEDTISCHEN 

AMPHITHEATER 

Als Reprise aus der letz¬ 
ten Wintersaison bot das 
Teatro Colon die drei unter 
dem Sammelbegriff „Tritti- 
co“ bekannten Einakter von 
Giacomo Puccini. Die Auf¬ 
führungen erreichten zuwei¬ 
len ein gewisses Niveau. Im 
,,I1 Tabarro“ (der Mantel) 
zeichneten sich Norberto 
Carmona (Michele) und Lui. 
sa Bartoletti (la Frugola) 
aus — die Altistin bewährte 
sich ebenso in den beiden 
anderen Opern als ..Für¬ 
stin“ und „Zita“ —, Lydia 
De La Merced war eine 
nicht immer sichere „Gior- 
getta“, und Gabriel Rodri- 
guez’ Tenor reichte für die 
Partie des „Luigi“ nich* 
aus. 

In „Suor (Schwester) An, 
gelica“ zeigte sich Haydee 
de Rosas als sichere Prota- 


in Den Haag; 

Jüdische Gemeinde 

Amsterdam. — Rabbiner 
S. Beeri wurde Oberrabbi, 
ner von Den Haag, ein Po¬ 
sten, der während mehr als 
sechs Jahre unbesetzt war. 
Bisher wurden die Befugnis¬ 
se vom sefardischen Ober¬ 
rabbiner von Holland wahr¬ 
genommen. Den Haag hat 
eine jüdische Gemeinde von 
1.800 Personen. 

Rabbi Beeri ist 55 Jahre 
alt; er stammt auts Rumä¬ 
nien und studierte in Press, 
bürg. Nach dem Weltkrieg 
ging er nach Israel. 


gonistin, Maria Altamura 
(Genoveva) und Maria Tuii * 
CAebtissin) sind ebenfalls 
erwähnenswert, die anderen 
Vertreterinnen dieses nur 
Frauenrollen aufweisenden 
| Werkes mögen sich mit ei- 
• nem Pauschallob begnügen. 

I Die Titelpartie des genia¬ 
len „Gianni Schicchi“ wur¬ 
de hervorragend von Gian- 
Piero Mrstromei gesungen 
und gespielt. Alle übrigen 
versuchten, mit mehr oder 
weniger Erfolg ihr Bestes zu 
geben. Bühnenbilder und 
Kostüme des ersten Einak¬ 
ters waren dieselben wie die 
im Colon gezeigten, von 
| Hector Basaldua, die der bei¬ 
den letzteren wirkungsvoll 
. von Armando Chiesa ent. y 
worfen. Regie im ..Trittico ‘ 

I führte sicher und traditioell 
Enrique Sivieri. Dirigiert 
j wurden die drei Opern kor¬ 
rekt. aber zu langatmig, von 
| Vicente La Perla, der sich 
lediglich im „Schicchi“ von 
der temperamentvollen Par¬ 
titur mitreissen liess. Das 
Colön-Orchester hielt sich 
gut, und Tullio Bonis Colon- 
Chor war wieder ein Ohren- 
schmauss. 

Sehr zu bemängeln ist der 
fürchterliche Radau, wel. 
eher, hinter der Bühne pro¬ 
duziert und durch die gut 
funktionierenden Lautspre¬ 
cher in die Puccini.Töne hin¬ 
einsynchronisiert, wiederholt 
und erheblich störte. Die 
drei Werke, von denen sich 
nur das letzte für ein Som¬ 
mer-Freilüfttheater eignet, 
hatten ein nicht sehr zahl, 
reiches Publikum herange- 
1 lockt, welches laut applau- 
4 dierte. 


Audienz beim Papst 

Rom. — Papist Paul VT. 
empfing eine Delegation 
der Bne Brit, die von La¬ 
bel Katz aus New Or¬ 
leans angeführt 'wurde. 
Der Papst gab seiner 
,,grössten Hochachtung“ 
vor dem jüdischen Glau¬ 
ben Ausdruck, auf den 
sich, wie er betonte, „ei¬ 
ne jede Religion grün¬ 
de“. Er begriisste „die 
sich festigenden herzli¬ 
chen Beziehungen und 
die konstruktive Zusam¬ 
menarbeit“ zwischen Ju¬ 
den und Katholiken. ,,Ieh 
hoffe“, so fügte er hinzu, 
»»dass diese Beziehungen 
in geistigen und zeitli¬ 
chen Dingen sich noch 
enger gestalten werden.“ 
(ITA) 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 20. März 7. Nissan 

Sonnabend den 21. März 8 . Nissan 

Parschat TZAW 3. B. M. XV 1 — VIII 36 
Haftara Maleachi III 11 — 24 
SCHABBAT HAGADOL 


Sonntag, den 22. März 

9. 

Nissan 

Montag,' den 23. März 

10 

.Nissan 

Dienstag, den 24. März 

11 . 

Nissan 

Mittwoch, den 25. März 

12 . 

Nissan 

Donnerstag, den 26. März 

33. 

Nissan 

BEDIKAT CHAMETZ 



Freitag, den 27. März 

14. 

Nkssan 

1. SEDER-ABEND 



Sonnabend, den 28. März 

15. 

Nissan 

1. TAG PESSACH 



Scantag, den 29. März 

16. 

Nissan 


2 . Tag PESSACH — 1 . Tag im Omer 
Montag, den 30. März 17 Nissan 

Chol Hamoed Pessach — 2 . Tag im Omer 
Dienstag, den 31. März 18. Nissan 

Chol Hamoed Pessach — 3. Tag im Omer 
Mittwoch, den 1 . April 19 Nissan 

Chol Harnoed Pessach — 4. Tag im Omer 
Donnerstag, den 2 . April 20 . Nissan 

Chol Hamoed Pessach — 5. Tag im Omer 
Freitag, den 3. April 21 . Nissan 

7. Tag Pessach — 6 . Tag im Omer 

Sonnabend, den 4. März 22 . Nissan 

8 . Tag Pessach — 7. Tag im Omer 
Yiskor — Seelen gedenk-Fei er 
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Streiflichter aus einem Prozess (V): 


Tod an der sch warzen Wand 


Die Verhandlungen im 
Auschwitzprozess gehen wei¬ 
ter. Zunächst versuchen alle 
Angeklagten, dem Auschwitz- 
Lager den Charakter einer 
Erholungsstätte zu geben, 
wie sich der Vorsitzende 
ausdrückte. Der Angeklagte 
Pery Broad — 1921 in Rio 
de Janeiro geboren — int in 
Berlin aufgewachsen. 1942 
meldet er sich freiwillig zur 
Waffen-SS und wird wegen 
seiner Kurzsichtigkeit im 
April des gleichen Jahres 
zur Wachtruppe des Kon¬ 
zentrationslagers Auschwitz 
kommandiert. Die Staats¬ 
anwaltschaft nimmt an. dass 
er sich dort im Juni 1D42 zur 
politischen Abteilung habe 
versetzen lassen. Sie be¬ 
schuldigt ihn. insbesondere 
nach der Ankunft der 
grossen Judentransporte im 1 
Herbst 1943 bei der Selektion 
der zur Vergasung bestimm¬ 
ten Opfer mitgewirkt zu ha¬ 
ben; er habe ferner zahlrei- ! 
che Häftlinge während des 
Verhörs erschossen oder 
durch Schläge getötet und 
sich bei Exekutionen an der 
berüchtigten ,,schwarzen 
«fand“ der Hinrichtungsstät¬ 
te im Hof der Wirtschafts¬ 
gebäude des Stammlagers 
Auschwite, vor allem nach] 
dem Attentat auf Heydrich. 
bei der Hinrichtung tschechi¬ 
scher Häftlinge hervorgetan 

Was nach dem bisherigen 
Verlauf der Vernehmung der 
Angeklagten auch von Pery 
Broad erwartet werden 
durfte, stellte sich ein: Von 
der Ermordung der Häftlin¬ 
ge, von Vergasungen, hat er 
gehört, aktiv hat er mit den ( 
Untaten in Auschwitz nichts 
zu tun. Zur politischen Abtei¬ 
lung im Lager kommt er 
ohne eigenes Zutun. Der 
Spicss der 1. Kompanie 
des Wachsturmbannes sucht 
französisch sprechende Män¬ 
ner. Broad wird zunächst 
abgestellt und beantwortet 
die Anfragen des Genfer Ro¬ 
ten Kreuzes — die bürokrati¬ 
sche Organisation nahm es 
nicht nur mit den Gaskam¬ 
mern genau. 

Im August wird er endgül¬ 
tig zum Kommandanturstab 
versetzt. Nein, es war ihm 
nicht recht. „Ich hatte keine 
Ahnung, dass ich noch Zeuge | 
von entsetzlichen Dingen 
werden ßollte, die ich beim 


y«n JAKOB KATZ-R0GASEN 


Wachsturmbann vielleicht 
nicht gesehen hätte.“ Broad 
„hat von den Vergasungen 
schon im Sommer 1942 
Kenntnis, das heisst zunächst 
nur gerüchteweiise, Es war 
ein unbestimmtes Gerücht, 
dieses Thema wurde ja ge¬ 
heimgehalten“. Dann sieht 
er aber doch etwas: „Im 
Sommer des Jahres erfolgte 
eine Absperrung der Lager¬ 
strasse. Ich konnte durchs 
Fenster sehen, wie eine 
Vergasung vorgenommen 
wurde. SS-Leute mit Gas¬ 
masken öffneten mit Häm¬ 
mern einige Büchsen und 
schütteten den Inhalt durch 
die Decke des alten Krema¬ 
toriums“. 

Auf der Verladerampe, wo 
die Selektionen vorgenem- 
men wurden, will dieser An¬ 
geklagte nur gelegentlich ge¬ 
wesen sein. Er bemerkte: 

Die SS-Offiziere. die bei 
der Selektierung tätig wa¬ 
ren, hat Broad nicht er¬ 
kannt, er kann sich nicht 
einmal erinnern, ob ein Arzt 
dabeigewesen ist. Jedoch er 
bemerkte: „Die Selektierten 
waren vorgerückt in Rich¬ 
tung auf das Krematorium.“. 
Selbst vom Fenster seiner 
Unterkunft aus konnte er 
den Zug der Todgeweihten 
sehen, doch schränkt er ein* 
„Ich konnte natürlich nicht 
feststellen, wohin der Zug 
ging: zum Krematorium 

oder zum Effektenlager“ 
(wo die Unglücklichen ihrer 
letzten Habseligkeiten be¬ 
raubt worden sind). 

Broad gibt vor, nicht sagen 
zu können, wie die Selek¬ 
tionen ,,durchgeführt“ wur¬ 
den . 

„Haben Sie gewusst, dass 
Transporte insgesamt ver¬ 
gast wurden?“ 

„Ich habe nichts davon 
gehört und nichts davon ge¬ 
sehen.“ 

„Haben sie davon gehört, 
dass ganze Barakken ver¬ 
gast wurden?“ 

„Ich habe von Selektionen 
innerhalb des Lagers nie 
gehört.“ 

„Haben Sie davon gehört. 
dc»ss dem Leiter der politi¬ 
schen Abteilung Häftlinge 
zur Liquidation übergeben 
wurden, die dann .abge¬ 
spritzt 4 worden sind?“ 


„Ich habe nie davon 
gehört.“ 

„Haben Sie gewusst, dass 
die Mitglieder des Sonder- 
kommandos Zeppelin (eine 
russische Einheit, die in 
Auschwitz ermordet wurde) 
liquidiert worden ist?“ 

„Ich habe nie davon 
gehört.“ 

Es ist leicht, zu erkennen, 
der Angeklagte Broad ist 
offensichtlich trotz eifrigen 
Bemühens im Konzentra¬ 
tionslager Auschwitz nicht 
hinter die Dinge gekommen. 

Zuvor hatte der Ange¬ 
klagte Dylewski beendet, 
was er am fünften Verhand¬ 
lungstag zur Entlastung vor¬ 
zutragen wusste. Auch er 
hat — als Ermittlungsbeam¬ 
ter in der Politischen Ab¬ 
teilung eingesetzt — nie 
etwas angeordnet: „Das war 
immer der Grabner.“ Ge¬ 
schossen hat er nicht. Die 
Aussage eines Zeugen ist 
unwahr. Blutspuren im Zim¬ 
mer, nachdem er Häftlinge 
vernommen hat, gab es 
nicht, die Aussagen des Zeu¬ 
gen sind unwahr. Die Be¬ 
fehle hielt er für recht, 
massig: „Ich war noch ein 
sehr junger Mensch und 
konnte einen Richter nicht 
von einem Staatsanwalt un¬ 
terscheiden. Wenn der Be¬ 
fehl von oben kam. war er 
für mich rechtmässig Man¬ 


ches Mal hat auch der Grab¬ 
ner gesagt, das verantworte 
ich, ich bin dazu ermäch¬ 
tigt!“ 

„Was wissen Sie von Er¬ 
schießungen an der Schwar¬ 
zen Wand?“ 

„Die einzelnen zur Exe¬ 
kution bestimmten Häftlin¬ 
ge mussten sich im Wasch- 
raum ausziehen. Sie wurden 
von einem Häftlingsaufse¬ 
her des Blockes 11 ge¬ 
bracht.“ 

„Wie hiess der?“ 

„Jakob. Er führte sie auch 
zur Schwarzen Wand, ein¬ 
zeln.“ 

„Er führte je einen De¬ 
linquenten zur Schwarzen 
Wand?“ 

„Ja.“ 

„Wo standen Sie?“ 

„Ich stand in der Nähe 
des Waschraumes. Ich habe 
di« Erschiessungen gese¬ 
hen.“ 

„Wer hielt den Delinquen¬ 
ten?“ 

„Der ,Jakob 4 .“ 

„Wie stand der Delin¬ 
quent?“ 

„Mit dem Gesicht zur 
Wand.“ 

„Wie wurde er erschos¬ 
sen?“ 

„Mit einem Gewehr, ins 
Genick. Dann waren Häft¬ 
linge da, die ihn zur Seite 
trugen.“ 

„Die Erschossenen wur¬ 
den also aufgeschichtet?“ 

„Das weiss ich nicht mehr, 


Konferenzen in Brüssel 


Woche der Brüderlichkeit 

Köln. — Ueber 4.500 Personen wohnten der Zere¬ 
monie beim Abschluss der Woche der Brüderlichkeit 
und der Ausstellung jüdischer Dokumente bei. Bei die. 
ser Feier die im grossen Saal des Kongresses statt- 
fand, waren die Hauptredner Dr. Ernt Simen von der 
Hebräischen Universität in Jerusalem, Kardinal Au¬ 
gustin Bea vom Vatikan und der lutheranische Bi¬ 
schof Dr. Wilhelm Stählin. 

Kardinal Bea wies auf das ökumenische Doku¬ 
ment hin, welches die Beziehungen der Christen zu 
den Juden behandelt und auf ausdrücklichen Wunsch 
des Papstes Johannes XXIII. abgefasst wurde. Um die 
hitorische Bedeutung dietses Dokuments zu verstehen 
so führte der Kardinal aus. müsse man die „lange 
und traurige Geschichte der jüditsch-christlichen Be¬ 
ziehungen bedenken, die auch den Faktor Antisemitis¬ 
mus einsc.iliessen“. Die Vertagung der Abstimmung 
über dieses Dokument solle man nicht als eine Ge. 
legenheit unterschätzen, die zahlreichen Konzilsvätern 
geboten wurde, um sich näher mit diesen Fragen ver¬ 
traut zu machen. .. . , . , , , 

Kardinal Bea bemerkte. es wäre nicht angebracht 
und auch unklur wenn er in diesem Augenblick eine 
Erklärung über ‘dieses Dokument abgebe« wurde. — 
HTA) 


Br:ssel. — Die Konferenz 
jüdischer Organisationen 
(COJO) trat in Brüssel zu¬ 
sammen und erwog die Be¬ 
richte, die über die in der 
jüdischen wie auch nichtjü¬ 
dischen Oeffentlichkeit wach¬ 
sende Besorgnis vorliegen* 
welche in der ganzen Welt 
über die Lage der Juden in 
der Sowjetunion herrscht. 
Die Delegierten nahmen die 
Vonschläge zur Kenntnis, die 
von den zehn der Konferenz 
angehöreuden Orgamsatio- 
nen unterbreitet wurden, 
um das Schicksal der sowje¬ 
tischen Judenheit erträgli¬ 
cher zu gestalten. 

Den Delegierten lag ein 
Exemplar des von T. Tych- 
ko verfassten Buches „Ju¬ 
dentum ohne Schminke“ zur 
Einsichtnahme vor. da.3 von 
der ukrainischen Akademie 
der Wissenschaften in Kiew 
herausgegeben worden ist, 
und sie stellten mit „tiefem 
Erschrecken“ fest, dass der 
Text u»id die dazu gehörigen 
Karikaturen „von starrer 
Intoleranz und bösartigen 
Vorurteilen zeugen und of¬ 
fensichtlich eine Verletzung 
der Strafgesetze der Sowjet¬ 
republik Ukraine bedeuten, 
die derartige Aufreizungen 
zu nationalem und religiö¬ 
sem Hass unter Strafe stel¬ 
len. 

Die Konferenz gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass 
aufgrund der Bestimmun¬ 
gen des ukrainischen und 
sowjetischen Gesetzes und 
angesichts der wiederholten 
Versicherungen, dass die 
Behörden den Antismitismis 
nicht tolerieren werden, die 
verantwortlichen Stellen die 
mit diesen Gesetzen in Ein¬ 
klang stehende« Massnah¬ 


men ergreifen werden. Im 
weiteren gelangten Berichte 
der jüdischen Wohlfahrts- 
verbände über die Sendun¬ 
gen von Mazzot zur Verle¬ 
sung, die diese Institutionen 
an die russischen Juden auf 
den Weg bringen. 
JUEDISCHE ERZIEHUNG 

Ein aus 50 Personen ge- 
bildeter Rat für jüdische 
Erziehung wird im kommen¬ 
den August in Genf zusam- 
inentreten, um über die 1 or- 
derung und Richtlinien dei 
jüdischen Erziehung auf al¬ 
len Gebieten zu beraten, wie 
die Exekutive dieses Aus¬ 
schusses beschlossen hat. 
Die Exekutive wird von Dr. 
Nachum Goldmann, Präsi¬ 
dent des Jüdischen Welt¬ 
kongresses, Mosche Sharett. 
Vorsitzender der Exekutive 
der Jewish Agency, Label 
Katz, Präsident der Bne 
Brit, und Sir Barnett Jän¬ 
ner, Präsident des Board of 
Deputies der englischen Ju¬ 
denheit, gebildet. 

Die geplante Tagung wird 
die zweite Phase eines lang¬ 
fristigen Programms dar- 
s teilen, das eine internatio¬ 
nale Grundlage für die jüdi¬ 
sche Erziehung schaffen 
soll. Dieser Beschluss wur¬ 
de vor 20 Monaten in Jeru¬ 
salem gefasst, als die Dele¬ 
gierten von 34 Ländern dort 
eine Welt-Erziehungskonfe. 
renz abhielten. Die neue In¬ 
stitution wird von der Kon¬ 
ferenz jüdischer Organisatio¬ 
nen überwacht werden und 
für sämtliche Erziehungs¬ 
fragen in allen Zentren der 
We?t zuständig sein. In die 
Leitung wurde Dr. Simon 
Green berg, Vizedekan des 
Theolog : schen Seminars von 




Verhandlungen mit der EWG 

Brüssel. — Bei ihrem dreitägigen Aufenthalt in Brüs¬ 
sel nahm Israels Aussenminister Golda Meir auch Ge¬ 
legenheit, mit dem Präsidenten des Exekutivcomites der 
Europäischen Wirtschafts-Gemeinschaft zu konferieren. 

| In einer Pressekonferenz bezeichnete sie die geführte Un¬ 
terhaltung als von „Freundschaft und Verständnis für 
Israel 44 getragen. Sie wies darauf hin, dass das an Israel 
ergangene Angebot von Tarifermässigungen für 
schiedene israelische Produkte, das die sechs EWG-Lau- 
der gemacht ha'ben, „einen bedeutenden Schritt vor¬ 
wärts“ bedeutet. 

Auch bei diesem Presseempfang betonte Frau Meir, 
dass Israel „in jedem Augenblick bereit sei, mit einer 
Vertretung der arabischen Staaten oder mit einzelnen 
arabischen Regierungen über alle möglichen Differenzen 
und einzelne Fragen von gemeinsamem Interesse zu ver¬ 
handeln“. 

Ein von der Zionistischen Föderation in Antwerpen 
veranstalteter Empfang glich einem wahren Massenmee¬ 
ting. In den Räumen des Club Dru traf Frau Meir mit 
den Repräsentantinnen aller belgischen Frauenorganisa¬ 
tionen zusammen. Premierminister Lefevre erschien an 
dr Spitze hoher Würdenträger, die der Einladung zu ei- 
rem Frühstück gefolgt waren, das Israel-Botschafter 
Amiel Nachar zu Ehren Golda Meirs_gab und dem auca 
der Päpstliche Nuntius Monsignore Oddi beiwohnte. 


GOLDA MEIR WIEDER IN ISRAEL 


Tel Aviv. — Frau Golda Meir ist nunmehr von ihrer 
längeren Europareise zurückgekehrt, die sie benutzte, 
um mit den dortigen Staatsmännern über die Beziehun¬ 
gen Israels zur Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft za 
verhandeln. Bei ihrer Rückkehr erklärtes sie, die Forde- 
:ungen Israels seien zwar noch nicht erfüllt, doch es 
stehe zu hoffen, dass die Verhandlungen zu einem günsti¬ 
gen Abschluss führen dürften. (ITA) 


ich habe die Erscluessun 
gen im Gedächtnis, aber 
nicht die Einzelheiten.“ 

Auch Dylewski verfügt 
nur über ein partielles Ge¬ 
dächtnis. Er hat veranlasst, 
aber nicht .angeordnet, die 
Fälle, in denen er zu ermit¬ 
teln hatte, waren klar: Es 
war eindeutig Flucht, und 
darauf stand der Tod. Viel 
mehr weiss er nicht: dass 
Häftlinge bei Wasser und 
Brot gehalten wurden? Gar¬ 
nichts zu essen bekamen? 
Verhungert sind? „Das weiss 
ich nicht.“ Ein Jude, wegen 
des Tausches von einem 
Paar Schuh gegen ein Stück 
Brot zum Tode verurteilt, 
die Meldung ist von Dylews¬ 
ki unterzeichnet; „Ich kann 
mich im einzelnen nicht er¬ 
innern.“ 

„Wann hatten Sie Ab¬ 
sperrdienst auf der Ram¬ 
pe?“ 

„Das weiss ich nicht, ich 
habe kein Gedächtnis.“ 

„Wae wissen Sie von Son- 


meister Philip Lown, Präsi¬ 
dent des nordamerikani. 
schen Verbandes für jüdi¬ 
sche Erziehung, gewählt. 
Die Führung des Erzie- 
huogsrates wird zu gleichen 
Teilen Gemeindeführern und 
professionellen Erziehern 
obliegen. Nordamerika wird 
15 und Israel 8 Mitgliedern 
besitzen, während die übri¬ 
gen Delegierten proportio. 
inell von England, Kanada, 
Australien, Südafrika und 

europäischen und südameri¬ 
kanischen Ländern gestellt 
werden. (ITA) 


Myer Feldman 
reist nach Israel 

Washington. — Wie das 
Weisse Haus mitteilt, 
wird der Sonderberater 
des Präsidenten, Myer 
Feldman, am 1. April für 
eine Woche nach Israel 
reisen, um dort bei den 
Vorbereitungen zu dem 
bevorstehenden Besuch 
des Ministerpräsidenten 
Levi Eshkol in Washing¬ 
ton, der für den Monat 
Juni geplant ist, behilf¬ 
lich zu sein. (ITA) 


derzuteilungen? Gab es 
Schnaps, Zigaretten?“ 

„Ich kann mich nicht er¬ 
innern.“ 

„Wie gingen die Selektio- 
nen vor sich?“ 

„Ich kann mich nicht er¬ 
innern.“ 

„Haben Sie aus eigener 
Machtvollkommenheit die 
Prügelstrafe verhängt?“ 
„Ich kann mich nicht er¬ 
innern. Jedenfalls habe ich 
die Unrechtmässigkeit der 
Behandlungen auch in Block 
11 nicht erkanat.* 4 

„Was waren das für Men¬ 
schen auf der Rampe? Män¬ 
ner, Frauen und Kinder?“ 
„Ich weiss nicht, ob auch 
Kinder dabei waren.“ 

So antworten die Ange¬ 
klagten. Der Prozess ent¬ 
hüllt die ganze Schande ei¬ 
nes auf Feigheit und Verlo. 
genheit aufgebaufcen Regi¬ 
mes. dessen Bannerträger 
klägliche Figuren sind. 

(wird fortgesetzt) 


Mazzot für die russischen Juden 

Belieferung der rutschen Juden mit Mazzot zu infor. 
mieren wie Senator Kenneth Keating im Senat mit- 
teilte keating gab der Hoffnung Ausdruck das« die 
Nachforschungen der amerikanischen Beamt f n 
klärung über dieses Problem geben und dazu betra¬ 
gen dürften, die harten und willkürlichen Einschta«. 
kungen erheblich zu erleichtern.“ 

Die USA-Botschaft in Moskau wurde gebeten, „me 
heutige Politik der Sowjetbehörden in dieser Angele¬ 
genheit zu erkunden“. (ITA) , _ 
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